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I. Siemens ( frtif .) kot die Stellung der

I

Die Mitglieder erheben sich znui ehrenden Gedächtniß des

gestern Derftoibeueu Abgeordneten Goescr ( Centrum ) von ihren

Plätzen . folgt die erste Lesung der Börscnstenergesctznovellc ,
welche die Stempelgebühr für Kans - und Aitschofsnngsgeschäfte ver¬

doppeln und daniit eine Verdoppelung der Einuahinen von 13 auf
26 Millionen herbei,ühren soll . Schatzsckretär v . MaltzaI , u führt
au « die Erhöhung der Börsensteuer solle das Mittel bilden , auch
die wohlhabenden Klassen zu einem Beitrag für die Mehrkosten der

Hceresvorlage heranzuziehen . Es handle sich nicht nm eine der

Börse feindliche Maßregel , sondern um ein finanzielles Erfordcrnitz .
Tie Kosten für die neuen Ausgaben des Reichs müßten ausge¬

bracht werden , die Börsensteuer solle einen Beitrag dazu
liefern . Den , Bedürfniß gegenüber könnten die Rücksicht auf
den augenblicklichen Zustand des Börsenverkehrs und die

vorhandene wirthschastliche Depression nicht ausschlaggebend
fein . Man fürchte auch eine Schädigung de « Arbiiragegefchästs von
der Vorlage , eine Scheidegrenze zwischen soliden und unsoliden Ge¬

schäften fei
'

im Wege des Gesetzes nicht zu ziehen . Die Steuer fei

auch nach der Verdoppelung für den Verkehr noch zu tragen . Auch

Frankreich plane eine Besteuerung der Börsengeschäfte in der Höhe
unseres Stempels . — Abg . Siemens ( frtif .) legt die Stellung der

Freisinnigen zur Börsensteuer dar und betont , die Partei habe nie¬
mals Sympathieen für VerkehrSabgabcn gehabt , welche die freie

Thäligkeit und die Initiative des Einzelnen defchränke » . Der Ver¬
treter der verbündeten Negierungeii habe als hanptfächltchsten Grund

ficht schon wahrscheinlicher aus . Mag dem sein , wie ihm
wolle , jedenfalls riefen diese Vorgänge in München ziem¬
liches Aufsehen hervor . Jvimerhin aber wollte man vor¬

läufig einmal in aller Ruhe abwarten , was Possart leisten
würde , und sich bis dahin sein Urtheil aufsparen .

Da kam ein Artikel der „ Reuest . Nachrichten "
, über¬

schrieben „ Ein Geschäft "
, der wie eine explodircnde Bombe

wirkte . Lt demselben wurde behauptet , Hvfrath Klug halte
gemeinsam mit dem geistlichen Nalh Dr . Ettmahr einer

Wittwe einen Bauplatz um ein Spottgeld abgckanft , nachdem

sie wußten , daß die projektirtc Prinzrcgentenstraße , welche

ja
' die schönste Straße Münchens werden soll , an

dem Bauplatz wcitcrgefnhrt werden soll . Auf dem Bau¬

plätze hatte Klug und Possart sich eine Villa erbaut .

Die „ Neuesten Nachrichten " konstruirten hieraus eine Ueber -

vortheilung der Wittwe durch die beiden Herren , welche das

Amtsgcheimuiß für ihre persönlichen Zwecke ausgenutzt

hätten . Wenn dem nun so wäre , so wäre das allerdings
für die Betreffenden sehr bedenklich . Immerhin ist derlei

aber schon dagcwcscn , anch ohne daß die „ Reuest . Nachr .
"

sich sittlich entrüstet hätten .

Aber es soll gar nicht so gewesen sein . Hofrath Klug
und Rath Ettmayr behaupten , sie hätten damals von dem

Projekt der Prinzregentenstraße noch gar keine Ahnung ge¬

habt , und der Vorthcil , den sie bei der Sache gehabt , sei
ein reiner Glücksznfall gewesen . Die Presse lheilte sich sofort

in zwei feindliche Lager — auf der einen Seile die „ N .

Nachr .
"

, die wnthcnd gegen Possart , Hosralh Klug und

— den dahintersiehendcn Kultusminister Hrn . v . Mühler
austürmen , während fast die gesamnte übrige Presse
Münchens die Regierung verteidigt . Und nachdem die

Neuesten Nachrichten noch dazu die Unvorsichtigkeit
begangen haben , den Sclptlcn König Ludwig II .

heraufzubeschwören , indem sie schreiben : „ Es ist ein

eigentümliches Verhängnis ) , daß in dieser , ohuehin
mit politischen und sozialen Gährnngen gefahrdrohenden Zeit
durch eine kleine Zahl seit 1886 zielbcwußt und rücksichtslos
in den Vordergrund getretener Männer immer häufiger und

immer deutlicher , ja in greifbarer Weise der mahnende
Schatten des unglücklichen Königs heransbeschlvoren wird "

,

ist die Sache glücklich zu einer politischen Sensations - Affaire
aufgebauscht worden . Es handelt sich offenkundig nicht mehr

um die Besetzung der Hofthcater - Jntendanz , sondern um die

Frage : Soll der Einfluß der Männer , die „ seit 1886

zielbewußt und rücksichtslos in den Vordergrund getreten

sind
"

, noch ferner aufrecht erhalten bleiben oder nicht ?

Und wer diese Männer sind , weiß ja jedes Kind . Speziell
dem Herrn Kultusminister v . Mühler sind die Neuesten
Nachrichten nicht besonders hold , seit er in Fragen des

Münchener Künsllerstreites anderer Meinung war wie

sie und sich von den Sczessionisten lossagte . Der böse

Dr . Sigl vom Vaterland behauptet sogar , die Mißstimmung
der Neuesten Nachr . sei noch dadurch gesteigert worden ,

daß der Name ihrer beiden Verleger in der Liste der letzten

Neujahrsauszeichnungen fehlte . Wie soeben gemeldet wird ,

hat anch Hofrath Klug bereits durch die Rechtsanwälte

Oberkamp und Wimmer Klage gegen die Neuesten Nach¬
richten stellen lassen

Jedenfalls hat die Sache ihr rein lokales Interesse ver¬

loren und muß auch außerhalb Münchens aufmerksam ver¬

folgt werden . Denn jetzt schon bemächtigen sich die einzelnen
Parteien der Angelegenheit , und cs ist sehr wahrscheinlich ,

daß sie von beiden Seiten als Agitationsmittel bei den

kommenden Landtagswahlen benutzt wird .

Der Münchener Hoftheater - Slrandal .

München hat wieder einmal seine Sensation . Der

R tzasthcater - Skandal hält alle Gcmüther in Aufregung , was

5 l;£i dem großen Interesse , das der Münchener der ein -

| heimischen Kunst einerseits und dem Stadtklatsch andererseits

| ciügcgenbringt , nicht Wunder nehmen darf .

Nach einem Artikel des „ Würzb . G . - A .
" mögen die

■
Vorgänge nachstehend nochmals zusammengcfaßt werden :

| Bereits vor zwei Monaten konnte man trotz aller Dementis

I die Behauptung aufrecht erhalten , daß der seitherige Leiter

der Münchener Hosbühne , General - Intendants v . Pcrfall ,

„sich mit Rücktrittsgedanken trage
"

. Daß dieser Rücktritt

nicht ganz freiwillig sein werde , war damals schon in ein -
1 geweihten Kreisen bekannt .

Perfall hat entschieden während seiner sünfundzwanzig -

jährigen Amtslhätigkeit Tüchtiges geleistet . Wir erinnern

nur an die liebevolle Pflege , welche er den Werken Richard
L Wagners angedeihen ließ , an die Gesammtgastspiele , welche
'

f . Z . die Sterne der ganzen deutschen Bühne in München ver¬

einigten , an die von ihm zuerst vorgeführte sog . Shakespeare -

Bühne , welche den Bühnentechnikern die Mittel an die

K Hand gab , die Werke der alten Dramatiker , besonders jene
^ Shakespeares , selbst ungekürzt aufzuführen . Er unternahm
$ sogar zuerst den damals sehr gewagten Schritt , den nordischen
A Dichter Ibsen zu lanciren ; er hatte auch hierin Erfolg , und

I man darf kühn behaupten , daß die Wiege des modernen

D Dramas — um ein etwas bedenkliches , aber beliebtes

| Schlagwort zu gebrauchen — in München gestanden hat .

Es wurden auch Fehler gemacht — wie sie eben auch

auf anderen Bühnen und nicht zuletzt an Hofbühnen Vor¬

kommen . Einer dieser Fehler war z . B . die allzu eifrige
Protektion einheimtzcher , accreditirter Dichtergrößen , deren

EitteMocher - DraiKN mit großem Pomp in Scene gesetzt
f wurden , ohne einen sonderlichen Erfolg zu haben . Ein

T anderes dieser Protektionskinder war ferner die berüchtigte

„ Gismuuda " PöhntS , ein Drama , das in einer Weise durch -

S fiel , wie sie in der Bühnengeschichte unerhört war .

t Das Alles wäre aber kein Grund gewesen , einen anderen
"

Mann an die Stelle Perfalls zu wünschen . Der wirkliche
Grund waren finanzielle Erwägungen . Es war ja bekannt ,
daß die Hofbühne mit einem großen Defizit arbeitete . An

| und für sich ist das nicht verwunderlich . Eine Bühne und

ft besonders eine solche von dem künstlerischen Range der
' Münchener , darf kein Geschäft sein , an dem jährlich so und

io viel verdient werden muß , sondern sie soll ein Kunst -

institut , ein getreuer Spiegel ihrer Zeit fein , ohne Rück¬

sicht , ob die Sache „ etwas trügt
" oder nicht . Unter

König Ludwig II . , der bekanntlich mit Leib und Seele
für die Bühne war , hätte auch ein noch viel größeres
Defizit kaum besondere Beanstandung erfahren . Aber
unter dem gegenwärtigen Regime , welches streng darauf
sicht, daß im Staatshaushalt überflüssige Ausgaben ver -

uiude » werden , dachte man auch daran , das Defizit der Hof -

bühne zu verringern , ohne selbstverständlich den künstlerischen
biuf des Theaters zu beeinträchtigen . Zum Mindesten
schlte in Zukunft der gegenwärtige Zuschuß von einer halben

: Million ausreichen .

j Und es kam auch der Mann , der sich vermaß , dieses
Kunststück fertig zu bringen . Es war Professor Ernst

S der bekannte Darsteller . Er behauptete , daß man

| sm?8 Bisherige und noch mehr leisten könne mit geringeren
^ Mitteln . Nachdem er anch das „ Wie " ausführlich erörtert

Wtte , lag es nahe , daß man ihm an Stelle Perfalls die

| Ägel in
'

die Hand legte , damit er den etwas verfahrenen
: Karren herausbringen sollte .

Heber die Art , wie Perfall verabschiedet wurde , existiren
| zwei Versionen . Die eine lautet folgendermaßen :

| «8m Samstag vor acht Tagen wurde Herr v . Perfall durch

Hofmarschall v . Ma Isen genöthigt , um eine halbjährliche
H^ Manbung „ aus Gesundheitsrücksichten " cinzukommen ;

v . Perfall soll diesem Befehle nachgekommen sein , in -

[ er das Gesuch durch die „ Aufregungen der letzten Zeit "

flS ^ ibirte . In dem vom Kultusminister v . Mühler verfaßten

^ ->s> vom 10 . Januar wurde das Gesuch des Herrn
- r Perfall wegen seines „ leidenden Gesundheitszustandes

l Willigt" . Man wird einschen , daß diese Form an Schonung

E den langjährigen , verdienstvollen Intendanten sehr

[ » L wünschen übrig gelassen hätte . Man erzählt sich in

M ^ aterkrZsen auch , daß Perfall nach Empfang der Aufforde -

| r » ng zur Abdankung ohnmächtig geworden sei . Nach einer

Meeren Version aber sind die jetzigen Vorgänge keineswegs
Herrn v . Perfall überraschend gekommen . Frhr . v . Perfall

j ^ handelte schon mehrere Wochen wegen Gewinnung einer
l ^ eigneten Persönlichkeit zur llebernahme der geschäftlichen

WAüung . Mit Direktor Lang vom Gärtnertheater war der

mMchlub nahe ; vor ein paar Wochen soll dann Possart
Mi « dst von Herrn v . Pcrfall vorgeschlagen worden fein . Das

Verlag : Lauggasse 27 .
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Erscheint in zwei Ausgabe » . — Bezugs Preis :
SO Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werde » .

Anzeige, »-Preis r

Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reelamen die Petitzcile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

181 ) 3 .

für die Vorlage das finanzielle Bedürfniß angeführt . Gegenüber
der Stimmung des Landes dürfe man sich aber darauf nicht be¬
schränken . Der steuerliche Effekt der Vorlage werde sicherlich nicht
erreicht , eine Schwächung des mobilen Kapitals auch nicht . Das
mobile Kapital werde in seiner Beweglichkeit durch solche Er -

schwci ungen der Thätigkeit behindert , wa ? ungünstig auf die anderen

Zweige der Staats » erwaltnng zurückwirke . Die Arbitrage fei bloß
ein Versuch , das Gleichmaß in den Geldverhältnisfen der verschiedenen
Staaten herzustellen . Durch eine Verdoppelung der Steuer werde
das Arbitragegeschäst vielleicht gänzlich rninirt . Mit der Ver¬

doppelung des
"

Stempels werde lediglich die Entwickelung Berlins

auf Kosten der Provinz begünstigt . Die Theorie Bismarcks , den
anderen Nationen gegenüber sich wirthschastlich - feindlich , politisch -

freundlich zu verhalten , sei mit Abschluß der neuen Handels¬
verträge von der Reichsregienmg offiziell verlassen worden . Die

urtheilssähigen Kreise Frankreichs wollten von einer Börsensteuer
nichts wissen . Die Erhöhung der Börsensteuer schädige die Judustrie .
Die Steuerverdoppelnng bringe unseren Einfluß aus den Welt¬
markt herunter . — Abg . Mehuerl ( kons .) steht der neuen Börsen -

fteuervorlage sympathisch gegenüber . Der heutige Entwurf stehe
auf dem gleichen Boden , wie die Vorlage , welche int Jahre 1885

angenommen wurde . Künftig werden Geschäfte in Kapitalien über
100,000 Mk . durch die Abstufung von je 10,000 Mk . gerechter als

bisher herangezogen . Redner ist erfreut , daß auch Frankreich diesen

einzigen richtigen Weg beschreite . Die Börsensteuer solle mit unserer
Zuftimmung nicht abgeschasst werden . Die Börse müsse vielmehr , soweit
das legitime Geschäft nicht geschädigt werde , weit mehr zu Steuerzwecken
herangezogeu luerben . Von einer Auswanderung des Kapitals oder

seiner
'
Besitzer sei in irgend welchem größeren Maße nichts zu merken

gewesen . Die Einwanderung gewisser internationaler Elemente sieht
der Deutsche in feiner Mehrheit überhaupt nicht gern und hätte
deshalb auch wohl nichts gegen das Wiederauswandern der¬

selben einzuwenden . Redner wünscht , daß der Stempeltarif nicht

vorbeigehen möge an der Einführung des einigermaßen erhöhten
Kommissionsstempels für auswärtige Anleihen und verweist auf
Transvaal , Chilc - Serbier , Argentinien , Uruguay , Mexiko , Guatemala ,
Portugal . Es würde wirklich die Halste dieser Geschäfte an der

Börse infolge der Verzehusachniig der Steuer unterbleiben , und es
kämen doch 40 Millionen heraus . Die Börse ist heute noch , was

sie immer war , die Akademie für Gesetzesübertretungen . Das Wort

allein hat ja schon seine besondere Bedeutung : Börse stammt von
bürsa , und dieses bedeutet das abgezogene Fell . ( Heiterkeit .) Die Börse

müsse Angesichts der Militärvorlage kräftig augefaßt werden ; fic

habe 1870 die Kriegsanleihen int Stiche gelassen , in neuerer Zett
die preußischen Konsols nicht gezeichnet , aber für russische Papiere
sich stark interessirt . Sieht das nicht fast wie eine Drohung ans ?

Will mau deutsches Geld für russischeund französische Rüstungenlins
Ausland schicken ? Die Börse darf über den internationalen Verpflich -

tnngen die Pflichten gegen das Vaterland nicht vergessen . ( Beifall rechts .)
— Abg . Singer (Sozialdem .) bezeichnet den Vorredner Mehuert für
passend aus den Posten des Schatzsekretärs und kondolirt derReichs -

icgicruug , daß sie diese Kapazität nicht zur Seite gehabt habe beim

Suchen nach Deckung für die Heeresausgaben . Redner verwirftdie
Börseustener , weil er die Militärvorlage verwirft , und hält diese

für eminent kulturfeindlich und gefährlich . Die Börse fei geradezu
ein Zubehör zur heutigen Gesellschaftsordnung ; wie die Schieuen -

fiicfcrci und das Zuhälterthuin bekämpft werden müßten , so

müsse man auch der haute finance , welche das Publikum
in moderner Raubrittermanier ausbeutet , entgegeiitreteii . Redner

bespricht sodann die Absicht der Regierung , die preußischen
Lotterieloose zu vermehren , um den Etat günstiger zu ge¬
stalten , und erinnert an die Schloßfreiheitslotterie und die Auti -

sklavereilotteric . Redner bemerkt , vielleicht giebt
' s demnächst eine

Antiuothstandslotterie . Die Steuer biete keinen Schutz gegen die

Auswüchse des Börstuspiels ; den Augiasstall zu reinigen , seien
eiserne Besen nöthig . Geradezu räuberisch werde das Publikum an
der Berliner Börse nusgebattet und zwar durch die feinfteit ersten

Firmen ; der Giftbaum müsse abgehauen werden . —

Abg . Marquardsen ( nat . - lib .) beantragt die Verweisung an die

Militärkommission , der Reichstag sei kein moralisches Reichsgesniid -

heitsamt . Fortsetzung der Bcrathuug am Freitag .
*

Aus derAbeudsitznug der Militärkommiffiou de ? Reichs¬

tages vom Mittwoch ist noch nachzutragen , daß v . Hammer -

steiii ( kons .) in längerer Auseinandersetzung verlangte , daß auch
unsere Bnitdesgenossen , namentlich Oesterreich , entsprechende mili¬

tärische Anstrengungen machen , wie wir . Oesterreich zeige aber

eine auffallende Geuüithsruhe , während es doch durch seine Balkan¬

politik in erster Reihe bei einem zukünftigen Kriege engagirt fei .
Er fragte , ob denn auch ein finanzieller Mobilmachungsplan be¬

stehe ; denn auf den Patriotismus der Börse werde nicht viel zu
rechnen sein . Die zweijährige Dienstzeit sei ein Experiment , dem

seine Freunde nur schweren Herzens znstimmeit würden . Sie fei
bedenklich bei bett inneren Wirren und dürfte jedenfalls nicht ge¬
setzlich feftgelegt werden . Caprivi gab Letzteres zu . Ein finan¬

zieller MobilmachnngSplan sei vorhanden . Das Experiment einer

zweijährigen Dienstzeit werde gelingen , wenn man die verlangte

Kompensation bewillige . Er trat dann für die Leistungsfähigkeit
der österreichischen Armee ein , bereit vorjährigen Manöver » er

beigewohut habe Wir haben eilt Interesse an der österreichischen
Großmachtstelluug . Wie wir es im einzelnen Falle betätigen
werben , läßt sich nicht Voraussagen ; jedenfalls nur nach dem

Maßstabe des deutschen Interesses . Das Bemerkenswerthefte aus
der Sitzung war , daß Lieber erklärte , bas Gentrum habe feinen
Standpunkt feit der ersten Lesung nicht geändert , und daß

Caprivi das Angebot des Centrnms als unbedingt unauuehmbar
bezeichnete .

*

Die Bndgetkommifsiou des Reichstags hat gestern das

Extraordinarium des Postetats erledigt . Allgemeitt wurde zur
Sparsamkeit bei Postbauten ermahnt , es wurden auch die ve -

treffenben Forderungen für Greifswald , Perlcberg und Sagau ab¬

gelehnt .
•r

In der Kommission des Reichstags für die Vorberathuug der

lex Heinze erklärte der Regierungsvertreter , daß nicht eine

Kafermrung der Prostitution beabsichtigt fei , sondern cine Lokalist rnng
auf bestimmte Stadttheile ; auch dagegen wurde » ielfach Wider¬

spruch laut ; zn einer Abstimmung kam cs nicht .
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Aus Kunst und Keben .

Kaiser in Dierdorf zum stellvertretenden Amtsanwalt bei de«
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. Während des Gastspiel » der ■
lelbetitciiöre auf Reisen , und zwar g

;

Gesellfchrrft siel tmf dem vollen Weg « des Erfolges . —

Die französische Kammer , die nicht auf einen Monat vertagt
wurde , wie neulich aus Anlaß eines Jrrthums in einer

Depesche gemeldet wurde , begann mit der Generaldebatte
deS Budgets für 1893 . Millevoye wollte an Ribot eine

Frage über die Jaurnalisicn -Äuswcifungen und die sie be¬

gleitenden Umstände richten . Ribot verweigerte die Annahme .

Mllevoye beabsichtigt jetzt , die Frage vorzubringen , sobald
die Kammer die Preßgesetz - Msdistkarton diskutirt . Bachant ,
in der KesKchungs - Angelegcnheit schwer belastet , hat seine
Demission als Dcpiitirter gegeben .

— Die Nachricht über die Verlobung eines der jüngsten
Potentaten scheint wieder einmal verfrüht zu sein , und die

so außerordentlich bestinunt gehalteire Blättcrmeldnng , daß
Fürst Ferdinand von Bulgarien nach England reise , um
dort eine reiche , ihm verwandte Prinzeß mit seiner Hand
zu beglücken , verflüchtet sich in nichts . Im Palais Kobnrg
in Wien wird sogar die Meldung , daß der Prinz überhaupt
Sofia verlassen werde , entschieden dementirt . Von offiziös¬
bulgarischer Seite ist s . Z . bekanntlich auch die Absicht des

Fürsten , sich zu vrrheirathen , bestritten worden , und doch hat
Herr Stambulow später zugegeben , daß die Verfassungsänderung
dem Fürsten in dieser Beziehung größere Freiheit geben solle .
Wenn es nun auch dem Fürsten Fcrdinaird vielleicht gleich¬
gültig ist , alle Augenblick „ versagt "

zu werden , den Pseudo -
bräuteu kann es Leinesfalls angenehm sein , von vielen Mit -

schwestcrn so grundlos , wenn auch meist nur kurze Zeit , be¬
neidet zu werden . Das sollten doch die Urheber solcher
Nachrichten gütigst cinsehen .

— Eine andere , zwar unglaubwürdig klingende , aber

nach der Franks . Ztg . völlig „ authentische " Nachricht (die

Verlobungsnachricht war nach diesem Blatte gestern auch
noch authentisch ) kommt aus Biarritz . Der Exkönig Milan
und die Königin Natalie haben sich versöhnt . In cin -

geweihten Kreisen soll es bereits bekannt gewesen sein , daß
der Czar persönlich und durch den Botschafter von Paris ,
Baron v . Mohrenheim , für eine Verständigung wirkte , doch
glaubte man infolge der widerstrebenden Charaktere nicht an
eine solche . Am griechischen Ncujahrstage ( 13 . Januar )
erschien indessen der Exkönig aus Paris in Biarritz und

hatte eine zweistündige Unterredung mit der Königin , wobei
es zu erschütternden Scenen kam , nach denen die Ver -

söhunmg stattfand . Eine weitreichende politische Bedeutung
dürfte diesem Vorgänge nicht beizumessen sein , da der Ex¬
könig Milan bekanntlich ans alle seine Rechte in Serbien

verzichtet hat und diejenigen Nadikalen , welche aus dem

Ehestreite politisches Kapital schlugen , nicht mehr viel zu
sagen haben . Immerhin wäre die durch die Versöhnung
vielleicht möglich gewordene Rückkehr der russenfreundlichen
Königin Natalie nach Serbien nicht ganz ohne Rückwirkung
auf die politische Parteikonstellation daselbst .
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Preußischer Landtag .

Kerl in , 19 . Januar .

Aus Stadt und Gand .
Wiesbaden , 20 . Januar .

entstelltes Opfer gegen einen Stuhl und war trostlos ; auf
der verwaschenen Wange glaubte ich eine Thrünenspur zu
entdecken , die mich selber zum Weinen reizte , und ich be¬

ruhigte mich nicht eher , als bis man mir versicherte , es würde
meiner Puppe schon wieder besser werden .

Besäte erte man mir zum nächsten Gebirrtstag auch
wieder ein neues , wohlgestaltetes und zierlich angezogenes
Dämchen , die alte mit dem geleimten Kopf und den mit

Zwirn zusammengeuühtcn Armen behielt trotzdem immer
den Vorzug ; war sie mir doch ein treuer Kamerad gewesen
in guten sowie in bösen Stunden meiner kindlichen Spiele ,
und fühlte ich mich doch durch unsere gemeinsamen Erleb -

nisie und Erfahrungen unauflöslich mit ihr verbunden .
Daß in diesem Fall mein Samariterthum ganz echt war
und nicht erheuchelt , das kann ich wirklich beschwören ; ist
es denn etwas so Wunderbares , daß das Bedürfniß von

Frauen , ein kleines Wesen zu bemuttern , mit uns ge¬
boren wird ? Mir war es ganz gleich , ob ich mein Spitzen¬
häubchen zerknitterte oder verschob — wenn ich mein

Püppchen in seiner kleinen Korbwiege zum Schlafen einsang ,
bestand meine ganze Seligkeit in meiner selbstlosen , mütter -

licheu Fürsorge .
Eines Abends führte man mich mt einem hell erleuchteten

Schaufenster vorüber , in welchem eine ganze Auswahl von

Puppen ausgestellt war , und als meine Beschützerin mir
anbot , mich hineinzuführen , konnte ich der Versuchung nicht
widerstehen . Ich wählte mir eine mit feinen Haaren , die
man fristren und brennen konnte , einem Kleidchen , das ganz
wie das meinige geschnitten war , und mit einer Schürze von
weißem Baüist . Gerade deshalb , weil sie keine Schleppe ,
keinen Kopfputz , keinen Cachemirshawl hatte und auch kein

Opernglas aus Schildplatt in den Händen trug , fühlte ich
mich ihr menschlich näher und faßte ent Zutrauen zu ihr ,
als ob sie, wie ich ein kleines Mädchen , nur noch kleiner

i

* Kiiuigliche Schauspiele .
„ Münchener " sind unsere beiden He ____ .________ , ____ ____
folgte Herr Hanschmauu einen Rufe nach Bremen , währens ßi
Henckeshoven m Magdeburg gastirt . Sum gestrigen Gastspiel !
Münchener war das Theater ansverkanfi . •

Mit wahrem Entzücken deuke ich noch an meine erste
Puppe ; sie imponirte mir ganz mtßerordentlich durch ihre
Eleganz und Kostbarkeit , und doch muß fie mir wohl zu
groß « schienen fein , denn ich fürchtete mich vor ihr . Sie

hatte einen Lvckcnkopf , glänzende Augen ; ihr Anzug be¬

stand arrs einem Rock von purer Seide , und allerliebst
waren ihre Beinchen mit den durchsichtigen Strümpfcktcn ,
sowie ihre Füßchen , die in Quastensthuhen steckten . Aber

diese gartze schöne und vollständige Ausstasftrung war doch
nicht im Stande , mir ein Zutrauen zu meiner Puppe ein -

ruflößen . So wie ich später mit meiner Puppe spielte ,
mit ihr mich unterhalten konnte wie mit einem lebenden

Wesen , für diese erste hatte ich nur eine starre Bewatuderung ,
und wenn ich fie mir auch von Zeit zu Zoft ein¬
mal änsah , so legte ich sie doch schnell wieder zurück unter
den Kram des allerältesten Spielzeuges , das in der Tiefe
eines großen Schrankes sein einsames , vernachlässigtes Da¬
sein fristen mußte . . .

* Der Evangelische Kirchengesang - Nerekn giebt nächste «
Sonntag , Abends 8 llhr , in den Sälen des Kasinos , Friedrich¬
straße 22 , sein zweites , weltliches Konzert mit Ball . Als So liste«
sind dafür gewonnen : Fränlein v . Reichenau ( Klavier ) , Fräulein
R . Wodiczka ( Sopran ) , Konzertsängerin von hier , und Herr
H . Monde ! ( Violine ) . Das vorliegende Programm verzeichnt
in reicher Abwechslung außer den Vorträgen der Solisten eint
Anzahl prächtiger Chöre von Mendelssohn , Haydn , Gastot di
Hasler und Tschirch , sodaß wir allen Besuchern des Konzerts einen
genußreichen Abend versprechen können .

* HofkaprUmoifter Klurrn ; Lochuer in Karlsruhe wurde ,
wie der .Franks . Ztg .

"
gemeldet wird , von einem Schlagfluß be¬

troffen . Sein Zustand ist bedenklich .

Staatsschuld beziffert sich nach dem Etat für 1898/91
279,439,050 Mk . oder nm 7,526,407 Mk . höher als im VoriaW
Davon sind erforderlich zur Verzinsung 239,660,340 Mk im
Tilgung 17,079,452M0 , zur außerordentbcheuTägung 20,167 ,
endlich an Renten 1,429,555 Mk ., während sich die Verwaltung
kosten auf 1,102,491 Mk . belaufen .

* Äundschau im Deiche . Geheimrath Professor Kv ch j-,
ivegen der Cholera - Epidemie gestern Llbeud in Halle « iugetroff «— Die Antisemiten wollen für die Rcichstngsersntzwahl in Sirte s
jetzt Herrn Paasch aufstellen , den Dersasser der Angriffs - Broschi ^ j
gegen den deutschen Gesandten in China , Herrn v . Brandt .

' ^ 4

PsMjfche Tages - Rundschau .

— Das scharfe Vorgehen Englands , das sich seine
Autorität in dem von ihm occupirten Ntllande so schnell zu
wahren wußte , ist doch den Russen nicht sonderlich ange¬
nehm gewesen . Die „ Nowoje Wrcmja " schreibt : Frankreich und ,
Rußland könnten die Handlungsweise Englands in
Kairo nicht ohne diplomatische Aufklärungen lassen , da sonst
England glauben würde , daß sie einverstanden damit seien ,
daß Egypten endgültig eine britische Kolonie werde .
Inzwischen meldet der „ Temps " aus Loudon : Der \
französische Botschafter Waddington habe mit Lord Rosebery
bezüglich der egyptischen Angelegenheit zwei Unterredungen
gehabt . Infolge der dem französischen Botschafter v . Rose¬
bery gelieferten Erklärungen seien keine weiteren dipko -

matischen Schwierigkeiten zn befürchten . Den „ Times " wird
ans Kairo gemeldet , daß der Privatsekretär des Khedive ,
Rvuillier Bey , ein geborener Schweizer , urrtnralifirter Ungar ,
ehemaliger Lehrer des Khedive in Wien und jetzt Haupt -

rathgeber , dessen Rathschlägen die jüngste Krisis theilweife
zngeschriebett wird , auf Urlaub geschickt worden sei .

— Nachdem im Panamaprozeß der Generalstaats - :
anwalt seine Rede gehalten hat , nach der die Angeklagten
und auch Lcffeps , der „ große Franzose "

, sehr schlimme
Gesellen sind , bemüht sich , wie üblich , die Vertheidignng ,
das Gegenthcil zu beweisen . Barboux , Bertheid,igcr von
Lesseps , sagt u . A . : Die Größe des zu Erreichenden war
die Triebfeder von Lesseps Handlungen . Auch die Kosten
des Suezkanals wurden auf 200 Millionen geschätzt , nnd
das Werk hat 450 Millionen gekostet . Auch bei der

Emission der Snczgescllfchaft wurden von 800,000 Aktien
nur 60,000 gezeichnet . Als Lesseps nach Panama reiste ,
setzte er sich und seine Familie dem mörderischen Klima
aus . Unbeschreiblicher Jubel empfing ihn ; seine Briefe an
seinen Sohn beweisen seinen Glauben an die Zukunft des

'

Kanals . Seine Natur ist optimistisch , aber ein Leben voll

Kampf ist diestm OptuniSmus vvrausgegcntgen . Der
Staatsanwalt hat ihm feine Vortragsreisen vor geworfen .
Wenn man betrügen will , thnt mau so etwas nicht per -

sönlich . Ucbertrieben sei es , wenn man von einem Zn - i

sammenbrnck der Ersparnisse Frankreichs spricht . Frank - ;
reichs Ersparnisse betragen jährlich l ' /s Milliarden , Panama

'

hat den Ersparern eine Milliarde gekostet , aber auf 8 Jahre .
vertheilt . Infolge der Schwierigkeit , Arbeiter zu finden ,
wurden diese enorm bezahlt , 10 Francs täglich war das
Minimum . Großes wurde ansgeführt ; die Studielikommission
des Lignidators hat sestgestellt , daß 50 Mill . Kbmtr . Erde aus -

gegrabcn sind , also nur noch die Hälfte zu machen sei . Die :

Mit der zweiten Puppe dagegen knüpfte ich schon ein
viel intimeres Verhültniß an , trotzdem sie lange nicht so
elegant und viel schlechter gemalt war , als die erste . Ich
getraute mich sogar , sie abzmvaschen , so wie man mich wusch ,
und groß war meine VerzweUmtg , als ich gewahr wurde ,
daß jeder Wassertropfcn einen Fleck machte und meine
kleinen Finger ganz voll davon wurden . Bald führte ich
mein Püppchen aus dem Teppich spazieren , bald ließ ich
es auf dem Tisch seine Gehversuche machen oder huschelte
es unter einer Fußbank zum Schlafen ein ; tuciut dann die

gläsernen , blauen Angen geknickt , der Mund sein hübsches __ _
Lächeln verloren und die Ilrnve ihre graziöse Rundung I und jünger gewesen wäre . Von jener Zeit fing ich an ,
ckügebüßt hatten , lehnte ich voller Gewissensbisse mein | btt kleinsten Tüllstückchen , die winzigsten Bandschnitzel auf -

Dentsches Krich .
* Kvf - « nd Perfoual -Nachrichlkn . Der Großfürst -

Thronfolger reist Sonntag früh nach Berlin ab und be¬
sucht nach der Feier des Geburtstags des bentschen Kaisers den
hessischen Hof . — Der G r o ß h e r z o g und die Großherzogin von
Baden reisen Samstag nach Berlin

'
zur Hochzeit der Prinzessin

Margarethe mit dem Prinzen Karl von Heffen nnd verbleiben dort
bis zum Geburtstage des Kaisers .

» Srrliu , 20 . Jan . Die „ Wiener Polit . Korresp . " meldet
aus Nom : In vatikanischen Kreisen ist die Annahme verbreitet ,
das Centrum nehme schließlich die Militärvorlage mit gewissen
Abänderungen an . Infolgedessen würden sich die Beziehungen

zwischen der Regierung nnd dem Centrum enger gestalten . — Der
Reichskanzler veröffentlicht einen Erlaß des Ministers des Innern ,
des Handelsministers und des Unterrichtsministers , betreffend die
AnSsührungsanweisting zur Sonntagsruhe im HandelSgewerbe vom
10 . Juni 1892 an die Oberpräsideiiten behufs Erörterung der eiu -
gegaugetren Beschwerden über die Sonntagsruhe , um diese »

'
rölhigeii -

salts im Verwaltmig ->wege ohne Gesetzäirderung abzuhelseu .
* Dir Pi -rnßrschr Ktaatvschnld betrug nach dem Etat der

Staats - SLuldenverwaltung für das lausende Etatsiahr
6,043,507,255 Mk , und stellt sich für das Etatsjahr 1893 '94 nach
Abrechnung der erfolgten Tilgungen und unter Zurechnung der
neu ausgenommenen Verpflichtungen aus 6,243,773,430 Mk ., also
um rund 200 Mill . Mark höher . Die Gesammtansgabe für die

Abgeordnetenhaus .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Antrags des

Grafen Kauitz (kons, ) , die Regierung zu ersuchen , in den Auf¬
wendungen für die Erweiterung und Vervollständigung beS Staals -
« iseiibahrmetzes keine Beschränkung eintreten zu lassen . Rach der
Begründung bnrfl ) den Antragsteller erklärt der EifenbahmuiNister
Thielen , die Erweiterung des Eisenbahnnetzes hänge von der

8iuanzlnge
des Staates ab , aber auch von der Fertigstellung der

reiche . Die Vorlage werde die Ausdehnung der früheren jedoch
nicht erhalten . — Abg . Lieber (Eentr .) wünscht Auskunft
über die Höhe der im foinmenben Etatsjahr zur Verwendung
bestimmten Summe und beantragt die Ablehnung des Aiitrags . —
— Finanzminister Miguel theilt das Vorhandensein eines Kredits
von 323 Millionen zu Eisenbahnzwecken mit und spricht sich gegen
den Antrag aus . — Minister Thielen theilt mit , für die Ban -
Verwaltung würden in nächster Zeit 33 Millionen verwendet wer¬
den , die Verwendungen für die Eiseubahnverwattnng seien noch
nicht festgestellt . Nachdem noch mehrere Redner theils die Zurück¬
nahme , theils die Anfrechterhaltting des Antrags empfohlen hatten ,
zieht der Antragsteller seinen Antrag zurück . — Beim Etat der
Domäirenverwaltuug verbreiten sich die Abgg . Erffa ( kons .) , Graf
Strachwitz ( Eentr .) , Krocchel (kons .)

'
über die Mißstände und

die Nothlage der Landwirtbschast sowie der Domänen , woran die
Handelsverträgeschiüdseien . DerAuschauung tritt Minister Heyden
entgegen , indem er die einzelnen Unrichtigkeiten in den Reden der
Vorredner klarlegt . Die nächste Sitzung findet am Sonnabend
statt . Fortsetzung des Domänenetats .

Ausland ,
* Oesterreich - Ungar « . Unter den Rumänen im Hunyad »

Komitat sind Unruhen aiisaedrochen . In Voiesd hat das Volk
das Haus des Popen , der Wucher trieb , angezündet , seine Frz ,
und den Schullehrer mit Heugabeln erschlagen . Mit Gewalt werben
von beit Neichen Lebensmittel geraubt . Militär ist abgegangen
Im Stuhlweißenbnrger Komitat sind in der Gemeinde Acsa ans
Anlaß der Schullehrerwahl Unruhen vorgekommen . Die Gen¬
darmerie mußte die Waffen brauchen , zwei Menschen wurden ei-
schosseu , zwölf verwundet . — In der Budgetdebatte im ungarisch !,,
Abgeordneteuhause erklärte der Minister des Innern , zur Berhsi -
derung der Einwanderung russischer Juden und anderer Auslände ,
und zur Hiittanhaltung der Niederlassung derselben in Ungarn » !
nüfle die Handhabung der Gemeindeordnung . Die Auswanderung
nach Amerika sei nicht durch Gewaltmaßregelu , sondern nur buch
Aufklärung des Volkes hintanzlchalten .

* Rußland . In der russischen Grenzstadt Pvlischaiof trafen
600 Galizianer , 400 katholische Ruthenen und 200 Polen z,„
russischen Kirche über .

zuheben und zu sammeln . Wenn cs regnete und wir nicht

ausgehen konnten , begab ich mich damit in eine erhöhte
Fensternische , in welche das Tageslicht voll hiireinfiel , in ’b

ganz wie in einem regelrechten Arbeitsstübchen richtete Ü

mich darin ein . Durch die Großmuth einer Tante gelangte
ich in den Besitz eines größeren Fetzens Zeug , und meine

Ungeschicklichkeit brachte es fertig , ans einem schönen , tadel¬
losen Stück Stoff , das für ein ganzes Kleidchen ausreichciü
genug gewesen wäre , nur ein kleines Rondel übrig zu be¬

halten , aus dem ich allenfalls noch den Deckel eures Hütchets
schneiden konnte .

Ich verlor fttdeß den Muth nicht , machte immer loitbß

Versuche , und das hatte zur Folge , daß ich wenigstes
lernte , still zu sitzen uub eine schwache Ahnung zu gewinne «

von dem Werthe der Zeit . Wohl machten meine kleine «

Hände den Saum zu breit , der Faden verknotete sich , rotM
ich immer puterroth wurde vor Aerger ; bald verlor
meinen Fingerhut oder meine Schcere ; bald fiel das Knäfäfi
chen zur Erde , und eine kleine Katze verwickelte sich dank
mein Eifer ließ nicht nach , und so lehrte mich die © m#

für meine lieben Puppen Geduld und Emsigkeit .
Indem ich kernte , mich in meinem Nähtisch mit seine«

unzähligen Kistchen und Kästchen zurecht zu finden , eigne *

ich mir Ordnungsliebe an ; spielend und ginn Zeitvertrell
versuchte ich es , hundert Nadeln aufzulesen , ohne mich

stechen , ein ganz vcrwtckeftes Strähn Garn , um eine StE

lehne gelegt , zu entwirren , Spulen zu drehen nnd butw

das Einfädeln feinröhriger Nähnadeln dem Auge ein sichek̂ M

Ziel zu geben .

Für all '
diese -Geschicklichkeiten fühle ich rikich mci ^ W

Puppen dankbar verpflichtet ; und wenn ich heute als Muck ^ I
meiner Kinder auf diesen längst entschwundenen Zeitra ^ I

zurückblicke , so hab « ich die Empfindung , als ob mit mein ^ M

ersten Puppe mein ganzes Frauenleben seinen Anfang
nommen , als ob dieses frühe Stadium nur di « erste SvrvsstM
meiner fünftiaen Laufbahn aewesen wärt

Nachdruck verboten .

Mmr Puppen .

Skizze von Stirne . Atpstonkr Daudet .

( Autonsirte Ucbersetzung .)

— Personal - Nachrichten . Herrn Regierungs - Affchor
Liudig ist die kommissarische Verwaltung des Laiidrathsamtesi «
Kreise Krhdingen , Regierungsbezirk Stade , übertragen worden . -
Personal -Veränderungen bei den Justiz

'
behörden im Ober -

tandesgerichtsbezirk Frankfurta . M . : DemRechtsanwaltv . Rößler
in Linrburg a . L . ist der Charakter als Jnstizrath verliehen .
Gerichts - Assessor S chwenck ist zum Rechtsanwalt bei dem Land¬
gericht in Altona zugeläffen . Referendar Dr . v . Joeden -
Konieckpolski ist aus seinen Antrag aus dem Justizdienste ent¬
lassen . Ernannt sind : die Referendare Wahrburg , Dr . Manz ,
Spiegel berg und Dr . Web er zu Gerichts - Assessoren , Rechis -
kandidat Steinkhal zmn Referendar , der Assistent W . Mack
in St . Goarshausen zum Sekretär bei dem Amtsgericht in Hadamar ,
der Assistent Friedrich in Linz a . Rh . zum Sekretär bei dem
Amtsgericht in Ehringshausen , der diätarische Gerichtsschreibeff
gehiilfe Wolf in Hadamar zum Assistenten bei dem Amtsgericht in
St . Goarshausen , der diätarische Gerichtsschreibergehülfe , Militär¬
anwärter Damp in Herborn zum Assistenten bei den :
AintSgericht in Daaden , der Hülfsgefangenausseher Ja btt
bei dem Strasgefängniß bei Frankfurt ä . M . ( Preunges¬
heim ) zum Gefangenansseher daselbst . Versetzt sind : Sekretär
Rink tu Selters an das Amtsgericht in Montabaur , Sekretär
R . Mack in Höchst a . M . an das Amtsgericht in Selters , Sekretär
Müller II in Ehringshausen an dar Amtsgericht in Höchst a . M .,
Sekretär Witzkh in Weilburg an das Amtsgericht in Hechingen ,
Sekretär D i e n st b ach in Hadamar an das Anitsgerick )t in Weil¬
burg , Assistent Weckwerth in Daaden an das Amtsgericht st
Linz « . Nh . , Gefangenaufseber Thiel in Frankfurt a . M . all
Gerichtsdiener an das Landgericht daselbst , Gefangenansseher
Müller bei dem Slrafgefänguiß bei Frankfurt a . M . ( Preunges¬
heim ) an das Gerichtsgefängniß Frankfurt a . M . An Stelle d«t
Ämtsgerichtssekretärs Nenritz ist der Beigeordnete Kanfuiann Kan $
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Einrichtung des Kuabeu - SeminaiS in

n der dortiaen Gegend
mich die Wittheiluug

* Ron , ,Sarg en auf Abzahlung " berichtet das „ Berliner

Jut . - Blatt " : „ Ein in der Rosenthaler Vorstadt neu eröffnetes „ Sarg -

Magazin iind Veerdigungs -Komptoir
" läßt in der dortigen Gegend

Geschäftsemiffehlutigeu verbreiten , worin auch die

enthalten ist : „ Empfehle mich im Bedarfsfall und bemerke aus¬

drücklich , daß ub Sarge von den einfachsten bis zu den feuiften
unter koulanten Bedingungen und streiigster Diskretion auf Wunsch

auf Abzahlung tiefere . NB . Bei Aufträgen über 50 Mk . stelle ich

ein Säuger - Quartett bei der Beerdigung auf dem Kirchhof gratis .

— Strutzrnbah » Kahnhöf « - MalKmnljle . In Betreff
des Projektes einer Strsßenbahiiverbiiidung Bahuhöfe -Walkmühle ec .
Wit cleiirischem Betrieb hat die Königliche Polizeidirektion ans be =

rngliche Anfrage des Magistrats Folgendes erwidert : Moen den
« au und Betrieb einer etektrffchcn Straßenbahn mit oi >er .rbisä >er
Leitung innerhalb der Stadl und von dieser einerseits nach der
Walkmühle , andererseits nach Sonnenberg , sei vorbehaltlich definitiver
Genehmigung nach Vorlegung der Detailpläne und Zustimmung
der Kaiserlichen Oberpostdirekricm in Frankfurt am Main Seilens
der Königlichen Polizeidirektion nichts einzutvenden . Dagegen
rönne die Genehmigung dazu nicht erU >eilt werden , 1 . daß die Bahn
don den Bahnhöfen durch die Rkeinstraße geführt werde , und
Itoor mit Rücksicht auf den , namentlich im Sommer dort
Herrschenden sehr starken FnKrverkehr ; 2 . daß die Balm durch die
Marktstrabe und über den Michelsberg geführt werde , weil diese
Straßen theiiwcife zu schmal , der Michelsberg auch zu abschüssig
wi ; 3 ) daß das Bahngeleffe in der großen Brr rast raße zu ließen
• totme , weil auch hier der Fahrdamm zu schmal und die Legung
• er Kurve nach der Wilhelmstraße lvegen des dortigen Darnpfbalm -
- eleises fchivierig feil 4 ) daß die Haltestelle der elektrnchen Balm
auf dem Theaterplatz oder aus dem Fahrdamm der Wilhelmstraße
Kvifchcn Theater und alte Kolonnade angelegt werde , weil der dort
verrschende starke Fnhrverkehr sowie das Dampfbahngeleise bedingen ,
vaß die jetzige Fahrdammbreile nicht verringert werde . Gegen die
« nloge des Ausgangspunktes der elektrischen Bahn in der MviaS -

Fk.aße bezw . Bahnhofstraße würde von der Königlichen Polizei -
«vrrektion nichts einzuwenden sein . Ter Magistrat Hot diesen

neben den simultanen Pädagog !
bürg und Hadamar und die Ci .
lchterer Stadt . Ferner erreichte er cs , daß das fiinultane Lehrer -
Seminar , iu welchem bisher katholische und evangelische Volks¬
schullehrer gemeinschaftlich ihre Ausbildung empfiugeu , 1852 in zwei
« nsessionelle aufgelöst wurde . 1849 führte er die Missionen em ,
die er durch Redemptoristen und Jesuiten abhalten ließ . Hülflose
und Waisen erfreuten sich seiner Fürsorge durch die Hinrichtung
des Waisenhauses in Maricnstatt . Bornhofen und Marienthal
wurden wieder zu Wallsahrtsorteii gemacht und die ersten Ordens -
ieutc is das Bischum gerufen . Doch über die Grenzen seines
Bisthums hinaus ging der Ruf des großen Bischofs von Luu -
b » rg , in ganz Deutschland war sein Name genannt und bekannt .
Am persönlichen Umgänge war biefer größte aller demschen
Bischöfe freimdlich und liebeiiSivürdig . Fiir sich selbst brauchte er
Mir wenig , und doch hinterließ er bei seinem Tode kein Vermögen ;
aber seine Stiftungen hatten es ost erfahren , daß ihr Gründer auch
ihr größter Wohlchätcr war .

△ Im katholischer , Kcsrverein entrollte am Donnerstag
Abend Herr Pfarrer Stillbaucr ein Bild von dem Leben und
Wirken des verstorbenen B is duef S Peter Joseph Blum . Ob¬

gleich der Vortrag manches Bekannte bot , so wird doch Mmenttich
unseren katholischen Lesern der folgende Auszug nickst mmfillkomnien
kein . Ms der nachmalige Bischof Peter Joseph Blum im Jahre
1808 zu Geisenheim als Sohn geringer Eltern geboren wurde —

fein Vater war Schuhmacher — , war kurz vorher Geisenheim nebst
einigen aitderen knrnmiuzischcn und kurtricrischen Besitzungen an
Nassau gekommen . Die beiden Linien dieses Fürstenhauses hatten
sich im Jahre 1806 vereinigt . Die Herzöge betrachteten sich auch
als die Oberherren der katholischen Kirche , und ihre Maßregeln
wurden von der Letzteren oft als recht drückende empfunden . Ein
Disthum gab es damals iu Nassau nicht ; Geisenheim und der

übrige Rheinoan gehörten zum Vikariat Aschaffenburg . Nachdem tat
Jahre 1808 Baden , Hessen , Württemberg und Nassau genieinsam

'
daran gegangen t
das Bisthum Limburg ins Leven <
Blum seine Studien iu Würzburg im -

* Kastel , 19 . Jan . Der Rhein wird nun jetzt von Alt und

Jung begangen , und die Kafteler Bäcker machen mit dem Verkauf

ihrer „ Bnwenschenkel
" das beste Gefchäst . Hält die Kälte an , barm

dürfte sich bald wieder nach altgewohnter Sitte lustiges Volks¬

treiben inmitten des Stromes zeigen . Die Polizei hat das Be¬

treten des Rheines gestattet , doch sind Masseuansammlungen un¬

zulässig .
*

“
gKain ? , 19 . Jan Bezüglich des hier abzuhaltendeu

Deutschen Schützenfestes ist die definitive Eutscheiduug bis

zum 1 . März 1893 ausznsetzen , dagegen sind die Banarbeiten schon jetzt
mit Vorbehalt des Zuschlags am 2 . März 1893 anszuschreiben .
Von den Garantiezetchnern soll schon die Hälfte mit einem ge¬
zeichneten Betrage von 160,000 Mark sich bereit erklärt haben , für
den Fall der Verlegung des Festes auf 1894 die Garantiezeichnung

aufrecht zu erhalten .

Uruwird , 20 . Jan . Der König von Numänien , der ,
wie gemeldet , vorgestern Vormittag um 11 Uhr hier eintraf , bleibt

mehrere Tage zum Besuch seiner Gemahlin hier und reist sodann

eäinmitteTbar nach Bukarest .
= Koblenz , 20 . Jan . Für den Umfang des Regierungs¬

bezirks Koblenz ist der Schluß der Jagd auf Auer - , Birk - und

Fasanenhcnneu , Haselwild , Wachteln und Hasen auf den

21 . Januar 1893 festgesetzt worden , so daß der 22 . d . M . der erste

Tag der Schonzeit ist .

* Langenschwalliach , 20 . Jan . Die gestern hier verbreitete
Nachricht , daß ein Menschenleben der Kälte zum Opfer ge¬
fallen sei , ist eine irrige . Ter betreffende Mann war vom Wege
in einen Graben gestürzt und liegen geblieben ; er wurde aber bald
betiterft und so vor dem Erfrieren bcw .chrt . ( Aarbote .)

* Uiedrrlahnstein , 20 . Jan . Auf ein Verfahren zur Klärung
bczw . Entharzuuq von Farbhvlzextrakten hat Herr Dr . A . Foelsiug
hier ein deutsches Reichspatent nachgesucht .

— Nsinoeu , 19 . Jan . Die diesjährige EntlassnngSprüfnng
in dem hiesigen Königlichen Schullehrer - Seminar ist auf den
21 . Februar d . Is ., an welchem Tage die mündliche Prüfung be¬

ginnt , und diefolgenden Tage angesetzt . Die diesjährige Aufnahme -

Prüfung ist aus ben 9 . März d . Is ., an welchem Tage die münd¬

liche Prüfung beginnt , angesetzt .
— Montabaur , 19 . Jam Die diesjährige Aufitahme -

Prüsung in dem hiesigen Königlichen Schullehrer - Seminar ist auf
den 9 . März d . I ., an welchem Tage die mündliche Prüfung be¬
ginnt , angefetzt .

* Uom Westerwald , 18 . Jan 27 Grad Kälte nach
Cclfius ist wahrhaftig kein Spaß . Und diese sibirische Temperatur
haben wir schon seit drei Tagen I Die Thierwelt leidet furchtbar
unter der grimmigen Kälte . Erfrorene Vögel steht man maffcnhaft
und )edieren . Vom Hunger gepeinigt , verlieren die armen Thierchen
alle Scheu und stiegen durch offene Fenster und Thüren . Auch
das Vieh im Stalle leidet unter der Kalte sehr . Trotz aller Bor -

sichtsmatzregeln kommt es vor , daß während der Nacht der Mist
im Stalle gefriert . Wie erzählt wird , soll bei Kirchen a . d . Sieg
der Kutscher eines Scküittens erfroren sein . Die Jnsaflen des
Schlittens merkten erst nach einiger Zeit , daß der Alaun tobt war .
( Kobl . Ztg .) ~

( ? ) Flörsheim et . M , 19 . Jan . Der hiesige humoristische
Verein „ Fidelio

" unternahm heute zum Ergötzen von Alt und Jung
eine Kappen fahrt in einer Anzahl närrisch dekorirter ein - , zwei -
und vierspänniger Schloten . Ein kostümirter Herold nahm die

Gelegenheit wahr , um das närrische Publikum , „ ob alt , ob jung ,
gescheit und dumm , ob grab

'
, ob krumm "

, mit schwungvollen Klapp -

hornversen zu dem nächsten Sonntag , den 22 . d . Mts . beim „ guten
Aloytz

"
( Zur Stadt Flor ) stattfindenden humoristischen Konzert

mit Maskenball zum Eintrittspreise von 101 Pfennig ein -

zuladeu .
* Frankfurt , 19 . Jan . Tic Romantik des Liebesdramas

im Staktwalde ist jäh verblaßt . Die That des Steindruckers
Wollmann , der , wie gemeldet , seine Geliebte im Stadtwalde er¬
schaffen hat , stellt sich , dein „ Franks . G .- A .

"
zufolge , als Mord

dar . Der Schuß, - welck -eu Wollmami nach dem Morde seiner Ge¬
liebten auf sich abgab , war kein scharfer , sondcru , wie die Wunde
bewies , nur von einer Platzpatrone herrührend , welche die Haut
am Gesichte etwas zerriß und verbrannte . Die Heilung btefer
Wunde war in kaum acht Tagen bewirkt , woraus Wollmann sofort
in das Unterfuchungsgefängtuß am Klapperseld überführt wurde .
Wollmann ist verheirathet und hat seine Frau m Dresden zurück -

gelassen . Das rr.it der 18 Jahn , alten Elisabeth Bauer hier entrirte

Liebesverhältuiß mochte ihm daher inzwischen unbequem geworden
fein , und er suchte sich des jungen , unerfahrenen Mädchens , welches
nicht ahnte , daß fein © eliebttr schon verheirathet war , sondern fest
auf eine Verbindung hoffte , durch ein Verbrechen zu entledigen .

* Mrftlar , 19 . Jan . Bei dem von uns gemeldeten Todesfall
des Müllers Konrad Bender von der Franzenniübl « bei Reis¬
kirchen ist Selbstmord konstatirt worden . Welche Ursache den
Mann in den Tod getrieben bat . ist nicht bekannt . (L . A . )

reu , Hoffen , Württemberg und Raffau gcmctinatn
i waren , andere Verhältnisse zu schaffen , wurde 1827
Limbttrct ins Leben gerufen . Um diese Zeit machte

Blum seine Studien in Würzburg und Bonn und wurde 1832dnrch
den ersten Limburger Bischof , Brandt , zum Priester geweiht . Er
wurde Domvikar und bann Professor in Limburg , vertauschte diese
ehrenvolle Stelle mit dem Pfarramt in Oberbrechen , weil ihm eine
mehr feelforgerifche Thätigkeit heffer zusagte . 1841 war der bischöf -
Me Stuhl erledigt und Blum auch ans der Kandidatenliste . Er
lehnte ab , wurde aber , da die getroffene Wahl von Rom nicht be¬
stätigt wurde , von dieser Stelle aus im nächsten Jahre ersucht , die
Wahl anzunehmen Schweren Herzens trennte er sich von feinen
Hmliebgcwordenen Pfarrkindern , nm im Oktober 1842 die , Bischofs -

Weihe in Limburg zu empfangen . 42Jahrc hat er dasschwierige Amt
dcrwaltet ; fein vielbewegtes Leben und Schaffen in einem Vorträge
zu schildern , ist nicht möglich . Nur einige Andeutungen sollen ge¬
macht werden , die als Kapitel - lleberschrifteu aufzufaffen sind . Der
84 - jährige Bishos begann seine Thätigkeit mit der Entfaltung einer
umfangreichen Pastoraliheologie . Zunächst suchte er sich einen
tüchtigen Klerus zu bilden . Die Bildung und Etzichnng des
Klerus hatte nach der Gründung des Bischums Limburg die
herzogliche Regierung in die Hand genommen . Die ersten Bischöfe
BraiidtundBausch , von Firnhaber : „ DienasfanisckKSimul -
tanschnle "

treffend gekennzeichnet , hatten nachgiebiger Weife in das
Abkommen mit Hessen gewilligt , das Gießen zur Universität für
katholische Theologen bestimmte . Blum forderte freie Wahl des
Ortes zur Ausbildung des Klerus und die Mitwirkung des
Bischofs bei den Prüfungen der Theologie - Studirenden . Auf
fein Betreiben wurde 1848 die heffische Konvention befestigt und
der studirende Klerus mich Mainz geschickt . Der nächste Schritt
war die Errichtung eines kacholischeu Gymnasiums in Montabaur
Heben den simultanen Pädagogien in Wiesbaden , Idstein , Dilleu -

Bescheid der mit der Prüfung der ganzen Frage beschäftigten ge¬
mischten Kommission hingewiesen , zur Prüfung und Antragstellung .

— Dir Krhrrt strUr zu Dilling en im Kreise Obertauims
mit einem dekrellichen Gehalte von 900 Mk . soll bis zum
1 . April l . Is . andertveitig besetzt werden . Anmeldungen für die¬

selbe sind bis zum 1 . März l . Is . durch die Herren Kreisschul -
' inspektoren an Königliche Regierung , Abtheilung für Kirchen - und

Schulsachen hier , zu richten .
— Dir Zrqbrrtschr August - und Miuchru - Ktiftuug zur

Ausbildung von Kindern von Forstschiltzdeamten des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden ist in der Lage , auch in diesem Jahre einigen
Waisen und Kindern von Forstschutzbeamten Unterstützungen
zn gewähren . Gesuche sind bis zum 15 . Februar d . I . an den zu¬
nächst wohnenden Herrn Oberförster (Forstmeister ) zur weiteren

Veranlassung abzngebeu . Die zu den Gesuchen erforderlichen
Formulare können auf jeder Cberförfterei in Empfang genommen
werden . — Die Generalversammlung der Stiftung findet am Sams¬
tag , den 11 . März d . Is ., Vormittags 11 Uhr , im Hotel zum

„ Schützenhof
" hierselbst statt .

— Woffltlkätigkeit . Die Vertheiluug von Wurstsuppe und

Wurst hat Nachabmuirg gefunden . Gestern Abend wurden 120

arme Wanderer vou Herrn Mctzgermeister Wilhelm Hetzel in der

Herberge zur Heimath gespeist . Dem edlen Wohlthäter gebührt ein

ganz besonderer Dank dafür , daß er sich der unter der Kälte schwer
leidenden Hairdwerkslmrstben so thatkräftig annahm . Vivat segnens !

— Aus Mctzge,Kreisen erhalten wir folgende Mittheilung :

„ Hochlöblicher Redaktion diene zur gefälligen Notiz , daß von jeher
bei sämintliche » Metzgern Wurstsuppe ohne Entgelt an bedürftige
Leute verabfolgt wnrde und noch wird , jedoch nicht einmal per
Woche , sondern so oft Wurst gemacht wird . " Wir freuen uns , dies

hiermit konstaiiren zit können .
— Das neugeborene Kind , das noch lebend im Hause

Saalgasie 26 im Aborte gefunben und sammt seiner Mnttep , einem

dortsclbst bedienstet gewesenen Mädchen ans Kettenbach , nach dem
städtischen Krankenhause gebracht worden war , ist gestorben . —

Bei dieser Gelegenheit fei , dem Wunsche des Wirthes Herrn Georg ,
Saalgasie 26 , entsprechend, bemerkt , daß von ihm die Mutter des
Kindes vor ea . 6 Wochen auf Grund eines guten Zeugnisses als

Küchenmädchen angcuommen wordcn war und daß er weder von
dem Zustande des

'
Mädchens , noch von dcffen Folgen eine Ahnung

hatte .
— Unfall . Vorgestern Nachmittag gegen 4 Uhr kam eine

hiesige Gesellfchast von 3 Personen, . 2 Damen nnd 1 Herr , in

zweispännigem Schlitten von Schierstein nach Biebrich ; gefahren
Ter Herr lenkte die Pferde , und der Kutscher saß auf dem Hinter¬
sitze . Ein vorherfahrendeS Hundegifpann bog dem Schlitten ans ,
doch auch dieser iunrbe auf den von Ersterem eingenommenen
Fußsteig gekillt . Hierbei rannte derselbe gegen einen Steinhaufen ,
der Schlitten fiel um , Männlein und Weiblein kugelten auf der
Erbe herum , die Pferde scheuten nnd gingen mit dem um¬

liegenden Schlitten durch , Kutscher nnd Fahrgäste ihrem Schicksal
überlassend . Die Pferde wurden , tote die „ Tagespost

" berichtet ,
vor Biebrich eingefangen . -

- o - Gin UnginckssaU ereignete sich heute Vormittag in der

Adolssallee . Der 81 Jahre alte Lokomotivführer Philipp Hohl -
1daiu , welcher einen Dampfftraßeubahnzug von Biebrich hierber -

sührte , ivollte an einer Haltestelle von feiner Maschine herabsteigen ,
glitt aber auf dem Trittbrette aus und kam so unglücklich zu Fall ,
daß er den rechten Unterschenkel brach . Der Verletzte wurde mittels

Droschke in das städtische Krankenhaus verbracht .
- o - Stvaffensllandal . Ein hiesiger Taglöhner verübte gestcrfi

Nachmittag gegen 3 Uhr iu der ßäfnergaffe einen so lauten Skandal ,
daß sich bald eine große Menschenmenge anfammelte . Trotz der

Mahnung eines Schutzmannes , sich ruhig zu verhalten , spektakelte
derselbe weiter fort und wurde daun von dem Beamten der Polizei¬
wache zngeführt .

- o - Duflhgebvauut ist der Knecht Friedrich Kölsch aus

Monzeuheim , nachdem er feinem Dienstherrn , dem Mühlenbesitzer
Werner auf der „ Kupfermühle

"
, 70 — 80 Mark Knüdengelder

unterschlagen hat .
- o - Mebstähte . In der Vleichstraße wurden ans einer

Küche 2 Paar Herren - Zugstiefel entwendet . — Am Dotzheimerpfad
wurde ein Schupp « ! erbrochen und daraus verschiedenes Werkzeug
aus bestem Stahl gestohlen .

« mts « richt daselbst ernannt toorben . Gefaugenausseher Schulz

fei bem Gerichtsgefäirgniß in Frankfurt a . W . ist mit Pension in

den Ruhestand versetzt .
— Dir gälte hält an , uud aus alle » Thrillen de ? Reiches

tzmtmen Nachrichten über erfrorene Menschen , eisbedeckte Flüsse und

freien Verkehrsstockungen und Schädigungen . Iu Hessen und im

Mein - und Maingau werden lebhafte Befürchtungen laut , daß die

fer - schendc Kälte , die bis auf 20 Grad flieg , einen nicht niibe -

feutenbeu Schaden in ben Weinbergen angerichtet habe . — In

Sachsen ftnb in ben letzten Tagen ackst Menschen durch Kälte um -

gekommeu . Eine Fron in Kottengrnn soll des Nachts im Bett

erfroren sein .
= Kouxtagsrnhe . Der „ Reichsauzeiger

"
veröffentlicht einen

Erlaß des Ministers des Innern , des Handels und des Kultus

vom 15 . Dezember 1891 an dieOberpräsideuten , betreffend die Ans -

fiihrnngkanweismig über die Sonntagsruhe im Haudelsgewerbe ,
worin unter Einforderung von Berichten Seitens der Oberpräsidenten
die Wirkung des Gesetzes auf verschiedene Kreise der Gewerbe¬

treibenden behandelt und die Frage erörtert wird , wie den zahl¬
reichen Beschwerden int Verwaltungswege ohne Aendernng des Ge¬

setzes abgeljolsen rnerben konnte ; bei eventueller Anhörung der Be -

tljeifigten seien auch die Handlnngsgehiilfen zu vernehmen .

| --- © nvrrbrprutf . Mitglieder des StcueranSschnsses der

Gewerbestenerklaffe I hiesigen RegienmgSbezirkes find n . A . : Karl
Trombetta , Kaufmann zu Limburg ; Direktor Simon zu Löhnberg ;
Rudolph Koepp , Fabrikant zu Ocstrich -Wiesbaden ; Albert Fehr -

Flach , Fabrikant zn Wiesbaden ; Generaldirektor Frenbeiiberg zu
Ems ; MitgUeder - Stellvertreter : Friedrich Jung , Hüttenbesitzer zu
Dillenburg ; Eduard © tum , Weinhandler zuRndesheim ; Dr . Adolph

hünscr , Rechtsanwalt und Prokurist zu Höchst -; Hubert Hesse ,
Kommerzienrath zu Heddernheim ; Fritz Haas , Kommerzienrsth zu
Dillenbur -g ; Wolsgmtg Büdingen , Hotelbesitzer zu Wiesbaden .

= A « f Wunsch vcröffeullichen luir das Nachstehende wieder¬

holt : Um das lästige Gefrieren der Fenster zn vereiteln , sind
Hhon viele Mittel angewandt worden , die aber immer nicht den ge¬
wünschten Erfolg hatten . Vielleicht hilft das folgende besser : Man

löse 55 Gramm Glycerin in einem Liter tierbünutcu ( 63 pCt . )
Spiritus auf , nnd zur Vermeidung des üblen Gerucktes setze inan ber

Wiischnng Berusteinöl zu . Wenn die Flüssigkeit sich abgeklärt bat ,
befeuchte man damit einen LeiiUvaridlappeii oder ein Fensterleder
uub reibe die Fenster damit ein . Dem lästigen Gefrieren und Be -

fck>lagen der Fenster ist dadurch vorgebeugt .
= Uortrag Wir machen auf den zweiten Dortrag dc ? Herrn

Di . Ss ) ieß Guimcrffam , tvelcher Über di « vorchristlichen Religions -

ftzsteme Llsiens hm -delt und morgen , Samstag , Abend int evan¬

gelischen VereinÄmuse ftattfinbet .

Genchtssanl .

- O- Wiesba - rn , 20 . Jan . ( Strafkammer . ) Vorsitzender :

Herr Landgerichts - Direktor v . Adelebsen . Vertreter der Köiiigl .
Staatsamvaltschast : Herr Gerichts -Assessor Steinhaus . — Der

fahrlässigen Körperverletzung ist der Fuhrknecht Ludtvig P . zu
Höchst a . M . angeklagt . Am 10 . November v . I ., Nachmittags
4 Uhr , zu einer Zeit , wo die Kinder aus der Berwahranstalt der

katholischen Schwestern zu Höchst a . M . entlassen wurden , fuhr der

Angeklagte in diese Kinder hinein und rannte einen 2 ‘h Jahre
alten Knaben zu Boden . Derselbe erlitt Verletzungen
an ben Hüften unb befand sich einige Tage in ärzlicher
Behaudluna , hat aber eigentlichen © djaben nicht davougetragen .
Das Gerichr kam zu ber Freisprechung des Angeklagten , da es nicht

genügend klar geworben , daß denselben ein Verschulden treffe . — Der

14 Jahre alte Jakob H . zu Kamp soll sich unzüchtiger Haiidlnngeir
schuldig gemacht haben , wird aber freigesprocheu . — Der Schreiner
Konrad Sch . zn Nied ist Kassirer der dortigen Filiale der cenira -

lifirten Tischler - Krankeukasse gewesen . Bei einer Revision toitrbc

in dieser Kasse ein Fehlbetrag von 245 Mark konstatirt . Der

Augektagte giebt zu , davon 60 Mark für sich verwendet zu haben ,
der Rest müsse wahricheürlich aus Versehen bei Zahlungen veraus¬

gabt worden fein . Das Gericht nahm jedoch an , daß Sch . den

ganzen Betrag vernntrent habe und erkannte gegen ihn auf
2 Movale Gcsäugniß . — Der Mißbinder Wilhelm I . hat , wie

er zugiebt , am
'

3 . November v . I . bei Schwanheim gemein »

schastlich mit einem heute im Termin ausgebiiebeneit Gärtner W .,

gegen den spater vechandell werden soll , 14 Weißkrautköpfe gestohlen
und um den Verdacht von sich abznlenken , in einer Bescheinigung
über ben Ankauf von Weißkraut das Datum gefälscht . Strafe :

wegen Felddicbstahls 8 Tage Hast , wegen Urkuudenfälschung 4 Wochen

Gefatrgniß . .

Kehle Nachrichten .

Coutluental - Tk '. igraphcn -cr om |><ignie .

Wüktt . 30 . Jan . Beim Ballfcfte der Stadt Wien hielt der

Kaiser Cercle ab , sprach sämmtliche Diplomaten cm , besonders lange
den fraiizösischen Botschafter Decrais ( ben ber Kail er kürzlich , nach

Mittheitung eines der aus Paris ansgewiesenen Korrespoitbenten ,
sehr kühl behandelt haben soll ) , reichte darauf Madame Deerms

den Arm und begab sich in den großen Festsaal wo ber Kaiser mit

bracheudem Judct empfangtu wurde .

Paris , 20 . San . Graf d 'Hanssonville veröffentlicht das

Programm berorleauistischen Partei , in dem er empsiehlt ,
alle konservativen Parteiett ohne Unterschiede zu bereinigen , die

Regiernngssorm aber nicht in Diskussion zu stellen . Jedenfalls solle

man sich organijiren für einen etwaigen unvorhergesehenen Fall und

für die Wahlen .
Dtpescheilbüreau Herold .

Amsterdam , 20 . Jan . Seit einigen Tagen erfolgen täglich

zahlreiche Zusammenstöße zwischen den Arbeitslosen und der

Polizei . Gestern Abend griff die Polizei die laufendköpsige Menge
der Manifestanten mit blanker Waffe an und zerstreute dieselbe .

Paris , 20 . Jan . In ber Panama -Affaire eröffnet Dsroulöde

eine neue Campagne . Er forberte , daß (flemeuceau und Rouvier

vor die Geschworenen gestellt werden . Andrienx kündigt an , er

werde im „ Figaro " Do ku mente Höch st kompromitttrender
Natur veröffentlichen , welche er von London mitgebracht
habe . Dieselben belasteten vornehmlich die Boulangiüen ,
befonder » grovirend sei ein von Boulattger an Cornelius

Herz gerichteter Brief . Danach würden Skandale schlimm st er
Art folgen . Herz werde , ohne feilte Auslieferung abzuwarten ,
nack ; Frankreich znrückkehren . — Die PlaidoherS ber Vertheidiger in

ber Panatna - Affaire werden von den Morffenblättern überein ®

ftimtnenb für unbedeutend nnd für unfähig erklärt , die Richter und

die öffentliche Meinung umzustimmen .

Uoin , 20 . Ja « . An der gestrigen Börse lvurde der Redakteur

eines Haudelsblattes , tvelcher sich gegen die Bauen Romana in

Schmähungen ergangen hatte , hinaus geprügelt . Die Stadt ist

infolge bet gestrigen Vorgänge verblüfft . — Die Aktien der Bauen

Romana sind infolge der Veretnbaruug mit der Bauca Nctzionale
auf 450 Lire gestiegen .

Geldmarkt .
- m - Conrsbcricht der Frankfurter Börse vom 20 . Jan .

Siachmittags 12 */» Uhr . — Crebit -Actien 271 ° . , Disconto -

Commaubu - Autheile 182 .60 , Galizier 185 , Lombarden 79V «,
Egypter 991/ », Portugiesen ex .Coup . 223/ «, Italiener 9P/i , Ungarn 96 */ «,
Schweizer Central 113 .40 , Gotthardtbahn -Actien 151 .40 , Nordoft
102 .30 , Union 67 .10 , Prince Henri — , Dresdener Bank 138 */ . ,
Hifernia — , Laurahütte - Actien 95 .70 - 96 , Gelsenkirchener Bera -

werkS - Aetien 134 .10 , Bochumer 117 .30 , Harxener 127 .80 — 8 .60 ,
Berliner Handels - Gesellschaft 136 '/ - , Mittelmeer — , Banque
Ottoman 113 .— , Russische Banknoten 209 ' /, , N - rdd . Lloyd — .

Tendenz : sehr fest , besonders Montan .

Vermischtes .

* Ein fröhlicher Ehestand , schreibt mau der „ Ldsh . Ztg .
"

,
soll einem Brautpaar der hiesigen Gegend bevorsteheu , wenn es den

Musikculteu nachgcht . Beim Hochzeilsamt wird dort em Musikstück

für Trompeter , der fegen . Tusch , geblasen . Da nun bei der Hochzeit
des Paares der Organist aussetzte , hüben die Musikantett an , auf ber

Trompete zu blasen , und bliesen das — „ Gebet vor ber

Schlacht ^

Malferftand » Nachrichten .
A Mainz , 20 . Jan . Fahrpegel : 1 i» 74 an .

Sie herMge Avcnd - Ansgabe umfaßt 6 Seite » .
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Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischeu Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rvthcrdt .
. RvtationSprcsscu - Druck und Verlag der L . Schellenberg ' chen Hof -Buchdrucker « in Wiesbaden .
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im „ Wiesfcadener Tagblatt ** machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Kurhaus zu Wiesbaden .

Cyklus von 12 Concerten , unter Mitwirkung hervorragender Künstler .

Freitag , den 20 . Januar , Abends 7 ‘/s Uhr :

VIII . Concert .

Mitwirkende :
Herr Professor Jenö Hubay ( Violine ) aus Budapest und
das verstärkte Städtische Kur - Orchester , unter Leitung des Kapell¬

meisters Herrn Louis Liistncr .
Programm :

1 . Symphonie No . 2 , D - dur  Brahms .
2 . Zweites Concert für Violine mit Orchester . . B . Godard .

Herr Hubay .
S . Irrlichter und Kobolde , Scherzo H . Hofmann .
1 . Scenes de la Csärda No . 5 für Violine mit

Orchester . . . . . . . . . . Hubay .
Herr Hubay .

5 . Ouvertüre No . 2 zu „Leonore “ . . . . . Beethoven .

Familirrr - Uttchrichten .

An » - r » Wiesbadener Eivilstaudorrgister » .

Geboren : 13 . Jan . : dem Taglöhner Anton Wuttke e . S ., Joseph
Albert . 14 . Jan . : dem Taglöhner Ferdinand Gärtner e . © . ,
Christian Wilhelm . 15 . Jan . : dem Fuhrmann Joseph Wirth
e . T . , Anna ; dem Specereiwaarcnhändler Conrad W - ge e . T .,
Therese Luise Elisabeth . 18 . Jan . : dem Hausdiener Wilhelm
Dreiling e. T .. Mina . .

Aufgeboten : Taglöhner Anton Ott hier und Anna Marie Platz

hier . Kutscher Christian Knie hier und Christina Maria Wagner
hier . Herrnschneider Gustav Reinhard Schuster hier und Elllma

Friederike Kipper hier . Bäcker Philipp Friedrich Zcuzem hier
und Wilhelmine Margarethe Holtmann hier . Taglöhner Johann
Gottfried Weber hier und Anna Maria Kistler hier .

Berehrlicht : 19 . Jan . : Diaco >! Reinhold Kunze hier und Wil¬

helmine Chnielcwsky , bisher hier .
Gestorben : 17 . Jan . : Dina Paula , T . des Hausdieners Jacob

Rock , 11 M . 18 . Jan . : Marie Elisabeth Peterkne , T - des

Schuhmachergchülseu Johannes Niebcrgall , 2 I . 4 M . 17 T . ;
Alois Sebastian , S - des Dienstmanns Anton Hartman , 5 I .
9 M . 11 T . ; Georg Gustav Wilhelm , S . des verstorbenen Re¬

gierungsboten Georg Jacob Dadischcck , 14 I . 6 M . 16 . T . ;
unverehel . Dolmetscher Heinrich Perner aus Eltville , 54 I . 7 M .
14 T . 19 . Jan . : Catharine , geb . Malst ), Ehefrau des Schreiners

Theodor Kellner , 59 I . 3 M . 2 T . ; Anna Margarethe , geb .
Bäntemann , Ebesrau des Obsthändlers Johann Jacob Backes ,
60 I . 1 . M . 17 T .

Air » den Civilstaudsregistrrn der Nachbarorte .

Schierstein . Geboren : 28 . Dez . : dem Schiffer Emil Steiger
e . S „ Carl Ludwig Hans Anton . Aufgeboten : 3 . Jan . : Con¬
ditor Louis Hermann Arndts , wohnh . zu Biebrich und Bertha

Elisabethe Riegel hier . 5 . Jan . : Johannes Repomukus Georg
August Blasig , wohnh . in Ulm und Philippine Caroline Christiane
Marie Ehrengart hier ; vcrw . Fnbukarbeiter August Wilhelm

Schutz von Dotzheim und Maria Catharine Moos aus Sossen¬
heim , Beide wohnh . dahier . Verehelicht : 1 . Jan . : Landwirth
August Schäfer von Nauenthal mit Elisabethe Christiane Caro¬
line Schäfer hier . Gestorben : 2 . Jan . : Sophie Friederike , T .
des Taglöhners Jacob Paff , 2 I . 4 M . 4 . Jan . : verw . Land¬

wirth Jacob Ehrengart . 75 I . 6 M . 8 . Jan . : Peter Emil

Georg , S . des Sattlermeistcrs Joseph König , 8 M . 12 . Jan . :

Margarethe Elisabethe , geb . Wehnert , Wittwe des Fischers Carl

Steiuheimer , 80 I . 3 M .
Im Jahre 1892 kamen hier vor : 84 Geburten , darunter 50 männ¬

liche und 34 weibliche . Zum Aushang gelangten 37 Aufgebote ,
einschl . der Auswärtigen . Eheschließnugen kamen 30 vor und

Stcrbesälle 62 , darunter 5 Todtgeburtcn , 5 im Rheine und 1 im
Walde ausgefundene Leichen .

Geburts - Anzeigen
Verlobunge -Anzeigen
Heiraths -Anzeigen
Tr auer •Anzei gen

iu einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Sclielienberg
’
sche Hof - Buchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

GM fit Ö85 mm MMlk

Wiesbaden , den 19 . Januar 1893 .
Namens der städt . Armcn - Depntation .

F . Halle ,
Stadtrath .

F . G . 3 Mk ., B . O .
*3 Mk ., M . L . 5 Mk ., B . Liebmann 5 Mk .,

Zus . 26 Mk ., von Frau
'

Sanitätsrath Pfeiffer 3 Mk ., vom

„ Kimo - Club " 103 Mk ., Frau Valerie Steeg 10 Mk . , Frau B .
5 Mk ., Herrn Hermann Rühl 18 Mk . 20 Pf ., C . F . 5 Mk . , Herrn
E . Hcnzerotb , Eltville , 1 Mk ., Verein „ Fortuna

" 1 Mk . 55 Pf . ,
Chr . M . 3 Mk ., Frau Director Berkenkamp 20 Mk ., Herrn
Dr . F . L . 100 Mk ., zusammen bis jetzt 2025 Mk . 46 Pf ., welches
mit der Bitte um weitere Gaben dankend bescheinigt .

armer Schulkinder sind ferner eingegangen : von Mitgliedern des
Männer - Gesangvereins „ Alte Union " durch Herrn Uri cf) 3 Mk 21 Pf .,
Herrn M . Heimerdinger 5 Mk ., Herrn Baron von Knoop 50 Mk .,
S . B . 5 Mk ., Dr . P . 5 Mk . ; durch den Verlag des „ Wies¬
badener Tagblatt " von Frau Hauptmann Keller 10 Mk .,
F . G . 3 Mk ., V . O .

' 3 Mk ., M

Zus . 26 Mk ,
~ ~

Mm Aiiimk m Kliliicii siil Arme ,

insbesondere verschämte Arme , sind mir ferner zugcstellt worden :
von Herrn Dr . Dreysus 30 Mk ., Herrn S . R . 5 Mk ., Herrn
G . B . 10 Mk , Herrn Dr . P . 5 Mk , Herrn A . W . 3 Mk , Frau
B . 5 Mk , Herrn Director O . 3 Mk , Herrn Moritz Heimerduiger
5 Alk , Frau Seligmann 5 Mk , Herrn Hugo Dieüm 10 Mk , Herrn
Stadtrath Bartling 20 Mk , Herrn Obcrforstmeister von Bornstedt
5 Mk , Freifrau Alice von Haxthausen 30 Mk , Fran von
Maasten 100 Mk , Herrn Prem .-Lieut . a . D . Otto Frcytag
20 Mk , Professor Dr . Noeggerath 50 Mk , E . B . 20 Mk ,
Herrn Moritz Baum 5 Mk , Frau Elise Bölling 10 Mk , Dr . D .
5 Mk . und HerrMAIbert Franck 3 Mk , durch den Vertag dcS
Wiesbadener Tagblatt voil Frau Löwenstein 5 Mk , E . B .
5 Mk , Fran Rcqierungsrath Eckerts 5 Mk , Herrn Klinkholz
20 Mk , G . K . 10 Mk , Frau E . v . M . 2 Mk , C . C . 2 Mk , S . F .
3 Mk , Ungenannt 5 Mk , von einer Dame 10 Mk , Frau Hautower
5 Mk , H . 5 Mk , Frau Hedwig Büdingen 6 Mk , Herrn B . Boltz
5 Mk , Unqenannt 10 Mk , Frau N . Hagen 5 Mk ,
v . H . 10 Mk , A . St . 2 Mk , K . K . 3 Mk , R . N . 2 Mk , Nngcn .
2 Mk , F . Z . 100 Mk , Herrn Friedrich Spann 10 Mk , A . Lang
10 Mk . und Ungenannt 20 Mk . . 4K

Ter Vorsitzende der Armen - Teputation .
Fr . Halle .

Ltiefel - Wichsmaschruen ,
1 mit Futzvelrieb , 2 mit Handbetrieb , gebe wegen Ausgabe
der Vertretung zum Selbstkosteüpreis ab . 1820

___________
F . JIeidecher , 10 . ClltNbogeUgaff « 10 .

Vergeßt die hmtgernden Kögel tiidjt !

Niederrheinisches
Zr Kornbrod i

ets frisch bei 1279

J . M . Roth Nachf
,

Kl . Burgstraße 1 .

Niederlage bei Herrn w . Pües , Herrngartcustraste 7 .

« roße per Pfd . 30 Pf , kleine per
llflftylrf Pfd . 25 Pf , treffen heute frisch cm .

Hel », reifer « . Neugasse 24 ., 1828

Ein großer Posten Harzer Kanarienvögel ( Hohlroller )
mit überraschend prachtvoll wechselvollen Touren , fürs Gehör ein
Wohlgefallen , sowie alle Slrten Waldsängrr empfiehlt in
>röstter Auswahl

Bogelhändler Heith , Mauritiusplatz 3 (kein Laden ) ,
neben Gasthaus zur Sonne .

Kartoffeln »»er Kumpf 22 Pf . Metzgergafse 37 . 1429

Fast neue Accord - Zither billig zu per »
kaufe » Metzgergafse 37 .

Zur Vertilgung von Ratten , Mausen und sonstigem Ungeziefer
unter Garantie empfiehlt sich Kammerjäger H . Sernisky ,
Römerberg 23 , Wiesbaden . Gestützt auf beste Reserenzen .

Ei » permanenter Micther sucht et » elegant
möblirtes Wohn - und Schlafzimmer in der

Rähe des Residenz -Theaters per sofort zu miethc « .
Preis ea . 40 — 50 Mk . und ungeuirt . Fr . -Lfferte » nnter
b . so hanptpostlaqernd .

Gesucht auf 1 . April L ' S .
Eßzimmer - , sowie Saloneinrichtuttg . Gefl . Offerten bis
24 . d . unter I » . V . 422 im Tagbl .-Verlag abzugebcn .

Zwei Kaufleute wünschen wöchentlich 2 — 3

Mal in den Abendstunden englischen Unter¬

richt von einer jüngeren Engländerin zu
nehmen . Cff . mit Preisangabe nnter Z . 70

hauptpostlagernd . 1823

Wirth gesucht .
Kür eine grötzere Biettvirthschaft in guter Zage von

Rüdesheim a . Rh . ein eautionsfähiger Wirth gesucht .
Offerten unter Chiffre A . H . 21001 an die Annonceu -
Expedition von u . Frem in Mainz . 62

Wir suchen einen tüchtige »

Depositär ,
der das Engros - Lager uuscrer

Feueranzünder
für dort übernimmt . Die Feueranzünder find überall bereits gut
eiugeführt . 1590

Grstzte
Fenerauzünder - Kabrit Deutschlands ,

H . Lagler Afo . , greine » . |
ÄeitztzltEerei v . d . gew . bis feinst . Monogramm werd . b !ll - l

des . Ausstattungen in kurzer Frist gel . Webergasse 43 , Hth . 2 . 904
'

Franzdcrlacli , Optiker ,
Schwalbacherstratze 19 ,

empfiehlt ein sinnreich coustruirtes

Piuernez , welches vorzüglich sitzt .

Wer wagt , gewinnt !
Jedes Loos gewinnt sueeeff .

Ziehung 1 . Februar 1893 .
Deutsch gestempelte türk .

Staats - Sisenbahn - Loose
mit Haupttr . v . 600,000 , 300,000 , 200,000 , 60,000 , 30,000 Frcs . re .
Kleinster Treffer Fr . 400 . Mouatl . Einz . auf 1 ganzes Orjgmalloos
Mk . 4 . 30 Pf . Porto o . Nachn . Bank -Agentur ( Cassel 49 ) 175

Louis Schmidt , Cassel I .

Empfehle
meine fst . Baseler Seeerlh ( Special . ) , fst . Braunschweiger
und Holländer Honigrncheu , Aachener Printe » re . re .
in stets sriscker Sendung .

Lenffabrit , Schillerplatz 3 , Thors . Hinterhaus .

y
w xur

rrospeetel ^ E ^
in Rotationepressen -Druck , auf farbigem wie weissem Papier ,
liefert ausserordentlich billig die

Sch .elleriberg ’ ^ e Hofbuchdruckerel
Wiesbaden , Langgasse 27 .

1 Bretteimer
,

aussortirte

( xuuimi - Schuhe und Pelz - Stiefel
in nur prima Wiinre »

deutsches und englisches Fabrikat , sowie

Russische Schuhe

der Russisch - Amerikan . Gummi - Comp .

St . Petersburg
empfehlen in grösster Auswahl 23895

Gebr . Kirschhöfer ,
33 . Langgossc 33 .

Dzu bedeutend ^ iNigerSU
Preisen . Besonders em¬

pfehle : Schwarz Ziegenleder .

Znriickgcsetzte
Ball - Handslhnhe .

R . Reuiglass ,

Webergasse 4 742

Für die Büicaux der

echtsanwälte
™ liefert sämmtliche Formulare in beeter

Ausstattung preiewürdig die

— L Schclleiiberg
’
sdie Ifofbiielidruckerei ,

Wiesbaden , Langgasse 27 .

fjtiien - ßnnbf ii- asnrtnotie -

faötii !
,

Wiesbaden ,

Wilhelmstraße2 , Ecke der Rheinstraße .

Zur
Ballsaison !

Fräcke
ans Tuch , Croise oder

Kammgarn
von Mk . 24 an .

Frack - Anzüge
von Mk . 40 an bis zu

den hochfeinsten .

Anfertigung
nach Maaß

Frist , in

eleganter gediegener Ver¬

arbeitung mit geringer
Preiserhöhung . 1826

l ® ortiiggiesi ^ he Weine ,

Ffi ’ üeMe u . Coiiservo .

Paul Lambert
,

Lissabon
,

versendet direct an Private frucht - und zollfrei :

Collaree , loth oder «retse , feinster Tischwein , den französi -Le
Weinen an Gehalt und Farbe weit überlegen ,

Moscatel - Weine ,
leoct - Weine ,
Mddcira - Weine ,

Garantie für absolute Iteinheit — billigste Preise ; ferner

Sardinen , Friirlite , Fistle , Fleisch - , Frucht -

conserven .

Catalog auf W ’ unsch franco und gratis .

Adresse für Briefe und Telegramme : 105

Paul Lambert
,

Lissabon . Parhä ^ aL

G ££

schützt , empfehle »

Gehr . ILirnchhFfcr , Langg . 32 .

X

gesetzlich ge -

Sicherster Schntz gegen Aus -

gleitcn bei Glatteis

und Tch ree .

Bestiinmungs - Schild liefert

Füsse abstreicheH .
1430

Biireau 11 * 10 W
Bleichstrasse 26 .

Metallschild ,
17 x 35 cm .,

Preis Mk . 1 .50 .
Jedes andere Verbots - und



Beilage zum Wiesbadener Tagblati
41 . Jahrgang . 1893 .Freitag , den 20 . JanuarMa . 34 . Adend - Ansgade- ei

Den Bauern galt der Mann In der Jägcrtracht nach
( Nachdruck verboten .)(2 . Fortsetzung .)
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die Nation wurde abgelehnt , sein Schicksal nicht 25 Millionen ,

sondern nur 750 Franzosen anvertraut , die vielfachen Ein¬

flüssen zugänglich waren . Uebcrraschend war jedoch die

Stärke der Minorität : die Ablehnung erfolgte mit 423

gegen 297 Stimmen , also mehr als ein Drittel hatte sich

und dem König diese Hinterthür offen lassen wollen . Die

Beantwortung der dritten und entscheidenden Frage stand

noch aus , und in richtiger Erkenntniß der langen Zeit , die

diese Abstimmung erfordern würde , vertagte man sie auf

den folgenden Morgen . Der 16 . Januar sollte über das

Leben des Königs entscheiden .

Die Stimmung in Paris war beherrscht von einer

fieberhafte » Spannung aller Parteien . Die Royalisten

hatten nur noch sehr geringe Hoffnungen , aber auch die

Gegner waren keineswegs ruhig . Nichts zeigt deutlicher ,

wie wenig sicher die Jakobiner ihrer Sache und des end¬

gültigen Ausganges waren , als die angstvolle Eile , mir der

sie jedem Anschein einer gegnerischen Bewegung durch rück¬

sichtslose und übertriebene Maßregeln entgegentraten . In

einem kleineren Theater war anläßlich einer Aufführung der

„ Amis des lois “ eine schwache Demonstration für Ludwig

versucht worden . Der harmlose Zwischenfall genügte der

jakobinischen Kommune , um die Schließung aller Theater

anznordnen . Hier stieß sie aber auf den energischen Wider¬

stand des Conseil exccutif , das zwar ans nicht » linder ent¬

schiedenen Gegnern des Königs , aber doch aus besonneneren

Beamten bestand . Dieser Rath erklärte der Kommune , ihr

Befehl laufe direkt dem Konventsbeschluß von der geistigen

Freiheit zuwider , worunter auch die Freiheit der Bühne zu

verstehen sei , und rvidersetzte sich der Ausführung . Die

Kommune blieb hartnäckig und brachte diese Angelegenheit
nebst einer zweiten vor die Entscheidung des Konvents .

Die zweite Beschwerde war ebenso inhaltlos und zeigte

wie vor für einen „ Stadtfrack
"

, ob er sich gleich in diesem

Aufzug in keiner Stadt hätte sehen lassen dürfen , ohne

Hunde und Schusterjungen hinter sich herzuziehen . Der

Landrichter machte sich nichts aus seiner Tracht . Er war
' s

„ Das wirst ja selber besser wissen . Hast
' n ja über ' »

Taufstein g
'
hebt . . . . Vorige Pfingsten is er sechzehn

g
'
wesen .

"

Eisenhut gab keine Antwort . Er stützte beit Ellenbogen

aufs Knie und die Stirn in die Hand . Das Kind hatte

den Beweis beigebracht , den er vorhin nicht hatte fiudei ,

wollen . Damals , kurze Wochen nach seinem Eiutrit ^ inA

Landgericht , war dem jungen Böswirth sein zweiter Sohn

geboren worden und , wohl um dem neuen Gast , bet

so leutselig und gcmüthlich war , eine besondere Ehre zu er¬

weisen , hatten ihn die Wirihsleute gebeten , desNeugeborenen
Pathe zn werden . Wer ihm damals gesagt hätte , daß an

die siebzehn Jahre vergehen sollten . . . . „ Ehen fugaces

labuntur anni !“ sprach er vor sich hin . Er kam sich vor

wie Merlin , der im Walde geschlafen und ein Menschen¬
leben verträumt hatte . Von der Ebene herauf ließ sich der

schrille Pfiff der Lokomotive vernehmen . Das war der Ton ,
der seinen Siebenschlaf zerstören zu wollen schien .

Unwillkürlich hob er den Kopf , um zn Thal zn sehen .

Da stand das Kind noch immer vor ihm . In der einen

Hand hielt es den blutigeit Vogel , in der andern eine rothe

Mohnblume , die , vom Winde gefährdet , gar lieblich sich an

des Mägdleins frische Wange schmiegte . Den Athem an¬

haltend , stand es so schon lange , um den Sinnenden nicht

zn stören . Es wußte nicht , was in diesem vorging . Aber

daß er traurig sei , das sah cS . Drum , als er wieder bett

Kopf hob , hielt Annamierl ihm rasch die Blume hin , und

kaum , daß er sie ihr aus der Hand genommen , sprang sie

auch schon mit der Jagdbeute davon , sich noch oft schalk¬

haft znrn Grnße nach ihm umweudend .

Er spielte noch eine Weile mit der rothen Blume . EL

siel ihm ein , wie immer und überall die Kinder zu ihm

Zutrauen bewiesen hatten . Wie oft , wenn er als Student

über Land gegangen war , hatten ihm Kinder , die ihm auf

dem Felde begegnet , Blumen angeboten . In der Stadt , >vo

eS keine Blumen gab , hielten sie ihn an , um wenigstens
nach der Uhr zu fragen . Und auch jetzt noch , wenn er mit

der Büchse durch Wald und Wiesen strich , erfuhr er Freund¬
liches , wo immer er schönen Kindern begegnete , auch wenn

dieselben um fünf bis zehn Jahre älter waren , als die

kleine Annamierl .
Es war etwas Zutrauenerweckendes in seiner Miene ,

seinem Gehaben , und ein freundlicher Zauber in seinen

Augen — die Leute mochten ihn gut leiden , wo er nur

vorüberkam , und wo er Hausen wollte , war er gern gelitten .

Worüber beklagte er sich beim auf einma . ^ Ging
' s chnk

nicht gut hier draußen ? Er war fein eigener , Herr . Die

Büreattstunden abgemacht , fragte keine Menschenseele nach

seinem Thtm nnd Lcksseu. Mit bent Pfarrer , mit dem

Wirth , mit dem Forstmeister befreundet , hatte er die weiteste -

3aflb
'

beit besten Tisch und die lnstigsten Bücher zu seiner

Verfügung . Er war die Stütze . des Landrichters , der

Konzipient und Stellvertreter des fast immer abwesenden
Notars , das Faktotum und die Vertrancnsperson der Bauern

im Umkreis einer halben Meile . Sem Verdienst war ge¬

ring , aber seine Ersparnisse beträchtlich , denn er hatte Alles ,

was er brauchte , nm einen Spottpreis . Jeder that ihm zu

Liebe , was er konnte ; die Bauern , die ihn für Rath und

Auskunft nie bezahlten , schleppten doch immer was herbei
oder erwiesen sich in anderer Art gefällig . Er hatte wenig

Ausgaben und diese waren billig zn bestreiten . Welches

Gehalt hätte er zum Beispiel nur erwerben müssen , um in

der Stadt so zu speisen , wie er es hier gewohnt worden ?

Ihn quälten keine gesellschaftlichen Rücksichten . Vater und

Mutter waren tobt ; Geschwister hatte er nie gehabt . Ohne

Familie , ohne Bedürfnisse , ohne Wünsche , wer konnte glück¬

licher fein als er und wo er selber glücklicher als hier !

( Forisctzniig folgt .)

Der alle Praklikanl .

Eine bayrische Dorfgeschichte von Kans Kopfe » .

Es Solche Rede machte den Krämer lachen . Spaßhaft

. feinem dicken Freunde den Ellenbogen in die Seite stoßend ,

höhnte er : , Unb wenn er noch sein Bradl an Deiu '
n Spieß

stecket
' I Aber tta ! Behaupt

' t der Aklcnwnrm glei gar , daß

dem seligen Böswirth sei
'

Tochter die viel bessere Köchin
und Dei ' alter Kucheltrabaitt nur für die Fuhrleut

'
gut

g
'
nng is .

"

M „ Juristen , schlechte Christen ! Was der sagt — "

M „ Ja , aber ich sag
' dös Nämliche ! " rief Bartel und

lachte .
Mittlerweile war der Mann mit der Flinte aus dem

Moor hervorgegangen und trat über die Brücke . Den

ernsthaften Gruß , den die beiden alten Bauern ihm zn -

‘
winkten , erwiderte er mit geschwenktem Hute . Auf der

- untersten Terrasse des Hofgartens begegneten sie einander .

„ Dös Unglück , Herr Praktikant ! "

„ Was denn für ein Unglück ? Vrennt
' s ? "

„ Es brennt und es raucht auch schon ! und der Ranch

wird uns Alle ersticken ! " Der ausgestreckte Finger an

Bartels langer Hand wies zur Erläuterung seiner Worte

> « ach der halbwegs auf dem Moore daherdampfenden Loko -
T '

motive .

„ Ach , die nette Eisenbahn ! " sagte der Praktlkaut . „ Ja ,

die wird freilich mancherlei Veränderung bringen .
" Die

Alten schüttelten noch einmal die Köpfe , und nachdem sie

ihm zugegeben , daß man von droben guten Ausblick auf

die neue Strecke genieße , daß sie jedoch für heute genug

davon gesehen hätten , gingen sie auseinander , und Jeder von

‘ den Dreien machte ein gedankenvolles Gesicht .

Auch der schlanke Mann in der Jagdjoppe , der nun dort

- droben saß , wo kurz vorher die Alten gesessen , und , wie

jene vorhin , seinen Blick über die Ebene gegen die Stadt

hin schweifen ließ .
Ein freier , stolzer Blick , der ans lichtblauen Augen kam ,

ans Augen , denen man leicht ansah , daß weder Falschheit ,

noch Eigennutz , noch Mettschenfnrchr ihren geraden Blick

abzustnmpfen vermöchten . Die blanke , nur zwischen den

Brauen gefurchte Stirn verrieth selbständiges Denken und

" etwas trotzigen Charakter . Die Adlernase nnd das gutver -

schnittene Blondhaar , der starke , wohlgepstegte Schmtrrbarr
und die länglichen , schöngeformten Hände überzeugten auf

& den ersten Blick , daß man es mit einem Mann von Welt¬

läufigkeit und Bildung zu thuu hatte . Die Wäsche hätte

sogar auf einen eleganten Mann schließen lassen .

Aber schon das Halstuch war nach der Bauerntttode ge¬

schlungen . Und vollends die übrige Tracht war die eines
'

Jägers , und zwar eines Sumpfjägers .

Grobe Schmierstiefel , eine ergraute Lederhose und eine

& Lodenjoppe , deren Farbe an die Blätter int Walde erinnerte ,

die vom letzten Herbst liegen geblieben , unter dem Schnee
' gebleicht und von der Sommersonne gedörrt sind , ein zu

L ungleichem Gelb ansgeblaßtes Brann , das in allen Wettern

gewaschen worden .
Und in diesem Zustande begab sich der Mann nach der

• Amtsstube ? Warum nicht ? Den Bauern war er noch

immerhin auffallend städtisch gekleidet . Denn hier auf der

Ebene trugen die Bauern keine Joppen wie im Gebirge ,

sondern kurze grauschwarze Jacken und Westen mit Silber¬

münzen als Knöpfe , auf dem Kopf eine Zipfelmütze und

darüber einen in der untern Hälfte glatt , in der oberen

Hälfte gegen den Strich gebürsteten Filzhut und im heißesten
Sommer nicht anders als im strengsten Winter einen vom

Hals bis an die Knöchel reichenden Tuchmantel — beim —

M sagte » sie — was für die Kälte gut ist , das schützt auch

gegen die Hitze .

cs durch , daß ihr Antrag als zweite Frage zur Abstimmung

gelangte , die am folgenden Tage , dem 15 . Januar , begann .

Wie es der Wichtigkeit des Gegenstandes entsprach ,

wurde die Abstimmung durch Namensaufruf vorgenommen ,

eine Prozedur , die freilich bei der großen Zahl von 749

Kouventionsiuitgliedern sehr lange Zeit , meist über einen

halben Tag , in Anspruch nahm . Am Morgen des 15 . nahm

der entscheidende Akt seinen Anfang , und schon das Resultat

bei der ersten Frage zeigte das Kommende voraus . Nicht

ein Einziger der 720 Abgeordneten ( 29 fehlten ) wagte offen

von der Unschuld Ludwigs zu sprechen . Die 37 ausge¬

sprochensten Royalisten gaben seine Schuld zwar z » , erklärten

sich jedoch im klebrigen für inkompetent , darüber zu urtheilen .

Alle andern 683 sprachen einfach und ohne mildernden Zusatz

ihr „ Schuldig " aus . ES zeigt dies Ergebniß neben dem

Mangel an persönlichem Muth auch die Hoffnungslosigkeit
der Royalisten , die an eine Freisprechung gar nicht dachten

und es deshalb für verlorene Mühe hielten , die Zahl der

Minorität zu erhöhen . Die eigenen Anhänger Ludwigs

hofften nicht mehr , als ihn wenigstens vor dem Schaffot
retten zu können . Der Größe und Schwere der Verant¬

wortung waren sich Alle bewußt , aber leider nicht in gleichem
Maße . Während die Jakobiner und ihre Anhänger ruhig
bereit waren , dieselbe auch bann zu tragen , wenn es sich

um ein Todesurtheil handeln sollte , waren die mittelpartei¬
lichen Girondisten und die Rechte eifrig bemüht , sie auf das

Volk abzuwälzen . Bei der Abstimmung über diese zweite

Frage , den Appell an die Nation , zeigte sich, daß die Zahl
der absoluten Gegner des Königs bei Weitem nicht so groß
war , als man nach Bejahung der Schulbftage hätte glauben
solle » .

Das Resultat dieser zweite » Abstimmung des 15 . Januar

war freilich auch ein Ludwig ungünstiges : Der Appell an

Die Nerurlheilrrilg
Ludwigs XVI . durch den Uulionul - Konueut .

Der Anfang des Jahres 1793 fand die französischen
Royalisten in erschreckender Trostlosigkeit . Der im Vorjahr

unter so großen Hoffnungen begonnene „ Kreuzzug für die
'

Monarchie
"

hatte nichts gebracht als thatsächliche und mora¬

lische Niederlagen der Verbündeten ; im Anschluß daran war

auch der erträumte Umschwung in der Stimmung Frank¬
reichs ausgeblieben , ja vielmehr ging der Konvent jetzt mit

verdoppelter Energie daran , sein Wirken zu krönen und

dem vernichteten Königthum seinen letzten Vertreter in das

Grab nachzusenden .
Die Anhänger des uuglücklicheii Ludwig hatten Alles

"
getha » , was eine Aufschiebung des Prozesses herbeiführe »

oder diesen selbst günstiger gestalte » konnte . Die Verhöre

Ludwigs im Dezember 1792 , seine würdevolle Haltung ,
die glänzenden Talente seiner Vertheidiger hatten jedoch
schon nichts vermocht über die starre Feindseligkeit der Ja¬

kobiner ; natürlich prallten die Anstrengungen der royalistischen
Deputirteu noch wirkungsloser ab . Am 14 . Januar begann

mit der Feststellung des Wortlautes der Schuldfragen der

letzte Akt des Trauerspieles , soweit es sich um Ludwig selbst
handelte .

Die erste und die dritte Frage : „ Ist Ludwig schuldig ,
und wie soll er bestraft werden ? " ergaben sich von selbst ;

zur Debatte kam es nur bei der zweiten : „ Soll das Volk

das Recht erhalten , das Urtheil z » ratifiziren ? " Dieser

Gedanke ging von der Gironde ans , die , wie immer , ent¬

schlossen im Reden , aber schwächlich irn Handeln , durch eine

Theilnahme des Volks am kommenden Urtheilssprnch auch

l . einen Theil der Verantwortung ablehnen wollte . Sie setzte
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gewohnt , ihn also kommen und gehen zu sehen . Hatte ihn
doch der Praktikant bei seinem Einzug ins Ami schon vor

zehn Jahren in bet nämlichen Joppe empfangen . Eisenhut

war länger auf dem Gerichte daheim , als der Vorstand ,
und ein in alle Menschen und Verhältnisse so gut einge -

wachsener Hülfsarbeiter dünkte den neuen Büreanchef viel

zu wichtig und brauchbar , als daß er ihn wegen solcher
Kleinigkeiten wie seine Nimrodpassion und Nimrobtoilette

hätte verstimmen mögen . Das war damals . Jetzt war ' s

zu so nachläufiger Korrektur längst zu spät . Wer weiß , ob

bet Herr Landrichter es sich nicht ebenso bequem gemacht ,

hätte ihn nicht das Gesetz zur Uniform verpflichtet . Aber

die Uniform mit der goldenen Achte am Kragen war erst

für den Assessor obligatorisch . Und unser Alaun war ja

noch Nechtspraktikant , war es seit siebzehn Jahren und

wünschte keine Veräuderiing seiner Lage . Kanin , daß er

einmal an eine solche gedacht in langet Zeit . Und wenn er

heute daran dachte , so war nur die verwünschte Lokomotive

daran schuld , die da brunten immer näher und näher heran -

kam und neue Menschen , neue Wirthschaft , neue Gedanken

aus bet Stadt zu bringen drohte .

Waten es denn wirklich schon siebzehn Iahte , daß der

Praktikant hier draußen über dem Moore hauste ? Unglaub¬
lich ! Et mußte sich wohl in den Jahreszahlen irren ,

War ' s , um besser darüber Nachdenken zu können , war ' s

daß ihn die steigende Sonne blendete , er deckte die Augen

mit der Hand und blieb so eine Weile still athniend sitzen ,
bis er etwas um seine Kiiiee krabbeln fühlte .

„ Pfui , Waldmann ! "
rief er nnd meinte damit feinen

Hund . Der aber schlief drei Schritte fern , lang ansgestreckt
im Kies . Ein haloverhattew ' s Kinbcrlachen belehrte auch

alsbald den Praktikanten , daß die freundliche Störung keinen

vierfüßigen Urheber halte .

„ Du bist
' s , Annamierl ! " sagte der nachdenkliche Mann

zu einem achtjährigen Blondkopf , der jetzt gar possitlich ^
vot

ihm knixte und bann halb verschämt , halb gefallsüchtig einen

Finger in ben Munb steckte . „ Ja , was willst Du da ? "

„ Ich hab ' mir benft , wenn ber Eisenhut was g
' schossen

haben , bann könnt '
ich

' s gleich in d '
Küchel tragen , Nachher

is ' s g
' rupft unb g

' spießt und brat '
» , bis Sie vom G '

richt

keinen (kommen ) , unb mit ’
m Zwölfiläuten kann ' s auftrag

’
n

werd ' n .
"

„ O , Du guter Narr, " sagte ber Praktikant , die Waid¬

tasche aufkitüpfend . ,,S «*) , da hast den Bogel . Ich lass '

der Frau Mutter schön guten Morgen wünschen und Dei ' m

Vater gleichfalls .
"

Die Kleine machte zum Dank nochmals einen Knir ,
bann sagte sie , mit dem Zeigesinger geheimn ! scholl sich die

Nasenspitze berührend , ganz leise , als hätten die Taxushecken
Ohren : „ Der Vater laßt den Herrn Praktikanten auch schön

grüßen , und ich sott ntelben , heut Abend giebt ' s a Sponsan .

Der Herr Pfarrer kirnnit auch , und Sie sollten fein net

warten lassen .
" Nach einer Pause reiflicher lleberlegung

fügte das Kind hinzu : „ Herr Eisenhut . . . gelten
' s ,

a Sponsern ist gar was Gut
' s ? "

„ Sn kleiner Schlucker ! "
rief der Praktikant und haschte

mit einem raschen Griff das Dirnchen , das ihm entwischcii

wollte . „ Sag
' einmal , Annamierl , wie alt bist Du denn schon ? "

„ Neune bald ! "

„ Wirklich ? Hum . Und wie alt ist denn nachher Dein

jüngster Bruder , der Maxi ? "

* ) S « ist die alte bayrische Gebefonnel , ähnlich wie ecce

oder tiens gebraucht . Meist in der Verbindung : fe , da hast ! ober :

sä , da nimm I
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womöglich noch deutlicher die unbestimmte Angst der Kom¬

mune vor einem Ungefähr , das ihre Pläne durchkreuzen
könne . Einige Barrieren an der Stadtgrcnze waren aus

Versehen am Morgen des 16 . Januar zu spät geöffnet
worden . Das genügte der Kommune , um davon zu fabeln ,
man beabsichtige die Barrieren überhaupt geschloffen zu

halten , nm den aus dem Lande noch erwarteten föderirten
Republikanern die Wege zu sperren .

Der Konvent mußte sich wohl oder übel bei Beginn

seiner Sitzung vom 16 . mit diesen Angelegenheiten befassen .

Während der Berichte der Konimuncvertrcter , dem Hin - und -

her der Debatten , tvährcnd man Erkundigungen einzog und

Maßregeln dekretirte , verfloß der ganze Vormittag , und es

wurde 4 Ilhr , ehe man den Prozeß wieder anfnehmeu
konnte . Aber noch einmal verzögerte sich die Abstimniung ,
denn erst mußte ein Punkt entschieden werden , der nicht
nur die Form der bevorstehenden Entscheidung , sondern
diese selbst in Frage stellte . Man hatte bisher ange¬
nommen , der Konvent werde , wie alle seine Beschlüsse , auch
das Urtheil nach absoluter Majorität fällen . Hierauf hatten
des Königs Gegner zum guten Theil ihre Hoffnungen ge¬
setzt . Jetzt aber , im letzten Augenblick , erhob sich hiergegen
eine Stimme , die des Girondisten Lehardy . Wohl habe
t >er Konvent , so führte er aus , unzweifelhaft nach absoluter
Majorität zu entscheiden , wenn er als politische Körper¬
schaft tage und es sich um Politik handele . Aber hier sei
ein Urtheilsspruch zu fällen , der Konvent sei an diesem
Tage ein Tribunal , uiib bei einem solchen bedürfe es nach
altem französischen Recht einer ^ '- - Mehrheit , um die Ent¬

scheidung herbcizufflhren . Lebhaft stimmten die Girondisten
diesem Einwand zu , einen Augenblick schien für die Roya¬
listen Grund zu einer Hoffnung gekommen . Aber zum
Unglück für Ludwig erhob sich gegen diesen Vorschlag , der

ihn Hütte retten können , die mächtigste Gestalt unter den

Jakobinern , Danton selbst . Kurz und energisch waren

seine Worte : Der Konvent hat bisher nach absoluter
Majorität entschieden . Es hieße seiner Würde cttvas ver¬

geben , wollte man um eines Falles willen , zu Gunsten
eines Mannes davon abgehen . Es bleibe Alles beim

Alten . Umsonst ist der wüthende Protest der Gironde , die

Jakobiner siegen , und der Entrüstungsruf des kühnen Lan -

juinais : Das ist ja eine Abstimmung unter dem drohenden
Dolch des Pöbels ! verhallt in dem Frcudengeschrei , mit
dem die Linke ihren neuerlichen Sieg und den endlichen
Beginn des Namensaufrufs begrüßt .

Es war inztvischen 7 Uhr geworden . Die Tribünen

waren überfüllt , meist von Anhängern der Linken , die den

Auftrag hatten , durch Geschrei und Drohungen die Zweifel¬
haften einzuschüchtern und ihnen womöglich das erwünschte
Todesurtheil abzupresscn . Zunächst bot die Abstimmung
keine Zwischenfälle , die wenigsten Voten wurden begründet ,
itt den meiste » Fällen wechselten die Worte : Verbannung
und Grfängniß mit dem Worte : Tod ab . Erst das Er¬

scheinen des girondistischen Abgeordneten Mailhe brachte ein

neues Moment . Er stinimte zwar für den Tod , stellte aber

die Bedingung , daß geprüft werde , ob es nicht rathsam sei ,
die Vollziehung der Strafe zu verzögern . Es war einer

der zahlreichen Versuche der Gironde , cs mit Niemand zu
verderbe » . Das Todesurtheil den Jakobinern , die Ver -

klansulirung den Royalisten zu Liebe . Es zeigte sich deut¬

lich die Unentschlossenheit so Mancher in der starken Zahl ,
die diesen Ausweg wählten . Zn ihnen gehörte auch der

Manu , dem es Vorbehalten blieb , an diesem Tage eine der

peinlichsten Ncberraschnngeu zu bereiten , das Haupt der

Gironde , der glänzendste Redner des Hanfes , Vergniaud .
Er hatte wiederholt geäußert , daß es ihm unmöglich sei ,
den König zum Tode zu verurtheileu . Auf ihn halten
darum die Königsfreundc ihre letzte Hoffnung gesetzt , denn

man kannte seinen herrschenden Einfluß auf die Partei .
Jetzt ging er hin und stimmte für den Tod mit der

Mailheschen Klausel und , iuie man vorauSgcschen hatte ,
folgte ihm die ganze Partei . Es war die große politische
Sünde der Gironde , die sie Alle zusammen begingen und
die sich auch nach wenigen Monaten an Allen rächen sollte .
Die übrigen Voten waren die mvarteien . Die 21 Abge¬
ordneten der Hauptstadt Paris , Robespierre an der Spitze ,
stimmten ausnahmslos für den Tod . Schon volle 24

Stunden dauerte der Akt , als am Abend des 17 . als Letzter
die traurigste Figur dieses Tages darankam , des Königs
eigener Vetter , der Herzog von Orleans . Robespierre hat
von ihm gesagt , er sei der Einzige gewesen , dem man die

Freisprechung des Königs nicht nur verziehen , von dem man

sie verlangt hätte . Aber gerade dieser Einzige zog den

traurigen Ruhm vor , seinen Vetter zum Tode zu ver -

nrtheilen . Mit der pathetischen Phrase , daß er nur vom

Pflichtgefühl sich leiten lasse , stimmte er für den Tod , ohne
zu ahnen , welch '

vcrhängnißvolle Bedeutung seine Stimme

gewinnen sollte .

Sofort nach Schluß der Prozedur begann man die

Zählung der Stimmen . In unbeschreiblicher Aufregung
erwartete ganz Paris das Resultat . A !an hatte mehrfach
von den Tribünen her versucht , die Stimmen während des

Aktes zu zählen , und das richtige Ergcbniß erhalten , daß es

sich nur um eine ganz geringe Majorität für die eine oder

die andere Seite haicdeln könne . Es war bereits spät in

der Nacht , als der Präsident seinen Sitz einuahm , um das

Urtheil zu verkünden . Eine grausame Ironie des Zufalls
verurtheilte an diesem Tage Vergniaud zur Präsidentschaft
und zwang ihn , das Resultat zu verlesen , das er hatte
herbeiführen helfen . Sein scharfer Geist mußte ihm schon
damals sagen , daß er mit diesem Liebesdienst für die

Jakobiner ihre Todfeindschaft nicht beseitigt hatte . Jeden¬

falls mußte er daran denken , als ihn diese Feinde zehn
Monate später auf dasselbe Schaffet schleppten , auf das er

durch seine Unentschlossenheit den König hatte bringen
helfen . Das Ergebniß der Abstimmung war folgendes :
288 Abgeordnete hatten sich für Verbannung oder Gefäng -

niß ausgesprochen , 72 hatten die Klausel Mailhes acceptirt .

Diesen 360 Stimmen standen 361 Abgeordnete gegenüber ,
die den Tod ohne Bedingung oder Aufschub gewünscht
hatten . Mit 1 Stimme Majorität also war Ludwig zum
Tode verurthcilt .

Freilich regte sich jetzt manche Stimme des Mitleids ,
die bisher geschwiegen halte , freilich suchten seine Ver -

theidiger , in erster Linie Deseze , neuerdings für einen Appell
an das Volk zu wirken , aber umsonst . Der moralische
Eindruck dieses Sieges der Linken war ein zu gewaltiger
und die Jakobiner selbst zu entschlossen , ihr Werk zu
krönen . In der letzten Abstimmung am 19 . Januar
wurde auch der Antrag Mailhes , betreffend den Aufschub ,
verworfen und die sofortige Hinrichtung Ludwigs be¬

schlossen . Es schien , als könne man sich nicht sicher fühlen ,
ehe er nicht tobt war .

Am 21 . bestieg der König das Schaffot . Ruhig und

würdevoll hatte er sein Urtheil angehört . Mit derselben

(

Ruhe und Würde starb er , die ihm zwar in seinen glück¬
lichen Zeilen oft gefehlt , die er aber seit dem Beginn seines
Martyriums in w reichem Maße besessen hatte .

Uermischtes .
* <? in außergewöhnliches Unglück hat , wie einem Berliner

Blatt berichtet wird , am Freitag einen Schuhmacher in Kolberg
betroffen . Er hatte sich Morgens 7 Uhr in ein am Strande tut
Eise liegendes Doot begeben, um von da aus Enten zu schießen .
Plötzlich sprang der Wind nm , löste das Eis vom Strande ab und
trieb es mitfaunut dem Boote in See , so daß der Insasse hilflos
den Wellen preisgegeben Ivar . Es wurde zwar schleunigst ein
Lootsenboot mit 1 '2 Mann besetzt , mit dem Aennsten Hülfe zu
bringen , ihre Bemühungen blieben aber vergeblich , denn das Boot
vermochte wegen des treibenden Eises nicht vorzuvringen . Auch der
Raketenapparat , mit dem man dem in seinem Boote immer weiter
abtreibenden Manne Hilfe bringen wollte , versagte insofern , als die
abgeschossene Leine das Boot nicht mehr zu erreichen vermochte .
Und so mnßte der Aermste seinem Schicksal überlassen werden ,
während seine Frau , die er mit zehn Kindern hinterläßt , jammernd
am Strande auf und ab lief . Mittags zwölf Uhr wurde das Boot ,
das etwa eine Meile weit getrieben war , noch gesehen , dann begann
Schnee zu fallen , der die weitere Aussicht versperrte . Inzwischen
war nach Swinemiinde und Rügenwalde um Entsendung eines
Rettungsdampsers telegraphirt worden , ein solcher war aber Nach¬
mittags um 4 Uhr noch nicht zur Stelle , lieber das weitere
Schicksal des Unglücklichen ist bisher nichts bekannt geworden .

* Die Armrtth der englische » Geistlichkeit bildet wieder¬
um eilten Gegenstand der Klage tu dem Wochenblatt „ The Guardian "

.
Keine Klasse von Menschen hat in England so viel durch den Druck
gelitten , der auf der Laiidwirthschast lastet , wie eben die Geistlich¬
keit . Die Zehnten , von denen die Größe ihres Gehaltes abhängt ,
vermindern sich mit den Getreidepreisen . Der „ Guardian "

schlagt
vor , daß eine «Sammlung unter den Laien zur Unterstützung der
Geistlichkeit veranstaltet werde .

* äoflttac » Eines der beliebtesten alkoholischen Genußmittel
ist unstreitig der Cognac . Und doch wird sich gar Mancher , dem ein
Gläschen Cognae recht gut mundet und der den Kellner mit der
Miene des zweifelnden Kenners fragt : Aecht ? nicht ganz klar Über
die Herkunft dieses Sorgenbrechers fein . Unter Cognac versteht
mau das alkoholische Destillat ans dem Wein , mit anderen Worten
den Branntwein des Weins . In Frankreich , von dem die Wein¬
brennerei ansging , stammt der größte Theil des Branntweins nicht
wie bei uns vom Getreide ober den Kartoffeln , sondern vom Wein ,
da ja dort der Weinbau in ausgedehntestem Maße betrieben , also
Rohmaterial genugsam vorhanden ist . Dieser Weinbramitweiii er¬
hielt denn von der im Mittelpunkte dieser Weinbaugegenden liegen¬
den Stadt „ Cognac

" den Namen Cognac . Je feiner und bouquet -
reicher der verwendete Wein ist , desto feiner wird mich der Cognac ,
der ja im Grunde nichts anderes ist als ein etwa bv -prozentiger
Alkohol mit dem Wein -Aroma . Ze nach der Feinheit des Geschmacks ,
unterscheidet man in Frankreich sechs Sorten Cognac , nämlich La
grande Champagne oder fine Champagne aus der Charente , der
edelste Cognac , bann La petite Champagne , Cognac aus der
Gegend von Chateaunenf , ferner Les borderies ober Premiers bois
und Les deuxiemes bois Ober bon bois , endlich noch Saintoyne ,
Weinbramitweine aus der Gironde und Rochelle . Von den Brennern
gelangt das Weindestillat in die Hände der Händler , die es proben ,
klassifizircn , zur Erzielung gleichartiger Waare auch mischen ( ver¬
schneiden ) und in Fäffern , denen der Cognac auch seine schwach-gelb¬
liche Farbe verdankt , lagern lassen . Auf das Material des

"
zur

Faßfabrikation dienenden Holzes wird sehr gesehen und nur Eichen¬
holz verwendet . Durch das Lagern wird der Cognac milder , d . h .
alkoholarmer , indem ein Theil Flüssigkeit , und zwar Alkohol in
größerem Verhältnisse als das Wasser , durch das Holz verdunstet .
Uebrigens werden auch kleine Kunstgriffe , wie Zusatz von destillirkem
Waffer , Thee , Zucker , Rum , Tokayer geübt und darin nichts Be¬
denkliches gefunden . Natürlich wird an Ort und Stelle and ) schon
Kunst -Cognac fabrizirt und cs ist interessant , zu erfahren , daß der
Cognac - Export nach England allein die Produktion von ganz
Frankreich an achtem Cognac übersteigt . Der in Gasthäusern
u . f . w . verschenkte Cognac ist wohl meist Faxon - Cognac , d . h .
Kunstprodukt . Es ist dieses um so schwieriger zu entscheiden , als
c8 gegenwärtig auf Grund bet chemischen Analyse nicht möglich ist ,
ein sicheres Urtheil abzugeben , falls ber Fae .on - Cognac einigermaßen
sachverständig kompomrt ist . Hier bleibt die Prüfung bc § Geschmacks
und Vergleichung mit absolut unzweifelhaft achtem Cognac ber
maßgebende Faktor . Seit einigen Jahren sind auch Weindestillate
anderer Länder , darunter auch Deutschlands , unter dem Namen
deutscher , portugiesischer , italienischer u . s. w . Cognac im Handel ;
diese sind jedenfalls den französischen oder deutschen Kinistprodukteu
vorznziehen . ( Vorzüglich ist beispielsweise die Marke „ Deutscher
Cognac

" ber Firma Therstapen in M .- Gladbach .)

MD Amtliche Anzeigen WM

Bekanntmachung .
Montag , den 23 . b . M ., Vormittags , werden in bemjStabb

Walde Neroberg nachstehende Holzfortcii , als : 23 Eichen - L- tämme
von 2 — 13 Mir Länge uiib 15 - 94 Emir , mittl . Durchmesser ,
108 Ruitr . Eichen - Scheit , 12 Rnitr . Eichen -Priigel , 130 Eichcn -
Wellen , 259 Rmtr . Bnchcn - Scheit , 63 Nintr . Buchen -Priigel ,
2755 Bnchen - Wellen an Ort und stelle meistbietend versteigert .
2Iiif Verlangen wird Zahlungsausstand bis 1 . September c . be¬
willigt . Zusanunenkimft der Steigerer Vormittags 9 '/i Uhr vor
dem Restanrationsgebäude auf dem Neroberg . *

Wiesbaden , den 17 . Januar 1893 .
Der Magistrat . I . V . : Körner .

Bekanntmachung .
Die Theerproductiou der Gasfabrik der Stadt Wiesbaden in

der Zeil vom 1 . April 1893 bis 31 . März 1894 ( ca . 760 T .) soll
vergeben werden und sind Angebote für die Uebernahme verschlossen
und mit entsprechender Auffchrist versehen bis spätestcns den
15 . Fcchnrar 1893 , Nachmittags 4 Ilhr , bei dem Unterzeichneten
einzureichen . Die der Vergebung zu Grunde gelegten Bedingungen
können im Verwaltungsgebäude der Waffer - und Gaswerke , Markt¬
straße 16 , Zimmer No . 9 , eingksehen oder auch in Abschrift be¬

zogen werden . *

Wiesbaden , den 16 . Januar 1893 .
Der Dirccwr der Wasser - und Gaswerke . Muchall .

Bekanntmachung .
Bon den auf der Gasfabrik bet Stadt Wiesbaden in der Zeit

vorn 1. April 1893 bis 31 . März 1894 gewonnenen Kokos sollen
tttva 2100 T . in Loosen von je 300 T . vergeben werden . Die
Kcraiif bänglichen Angebote , welche sich sowohl auf ein einzelnes
Loos von 300 T ., als auch auf mrijrcre solcher Loose beziehen
können , sind verfchloffen und mit entsprechender Aufschrift veriehen ,
bis spätestens den 15 . Februar 1893 , Nachmittags 4 Uhr , bei dem
Unterzeichneten einzureichen . Die der Vergebung zu Grunde gelegten
Bedingungen können in dem Verwaltungsgebäude ber Wasser - und
Haswerkef Marktstraße 16 , Zimmer No . 9

'
angesehen oder auch in

Abschrift bezogen werben . *

Wiesbaden , de » 16 . Januar 1893
Der Direetor der Waffer - und Gaswerke . Muchall .

Bullen - Berfteigerung .

Montag , den 23 . Janrtar er . , Bormittags
11 Uhr , wird der , der hiesigen Gemeinde gehörige Bulle ,
welcher bei Hrn . Friedrich Jonas Wintermeyer
ht Pflege steht und gut genährt ist , auf dem Büreau der

Bürgermeisterei öffentlich an den Meistbietenden versteigert .

Dotzheim , den 18 . Januar 1893 . 351

Der Bürgermeister .
Hell .

Holzversteigerung .

Donnerstag , den 26 . Januar d . I . , Borm .
10 Uhr anfcmgcnd , kommen im Fischbacher Gemeinde - Wald ,
District Arrselberg 28 : 28 Rohitannen - Stämme ,
367 dergl . Stangen 1 . , 807 dergl . 2 . , 3044 dergl . 3 . ,
1830 dergl . 4 . und 970 dergl . 5 . Classe von 236,39 Fmtr . ;
int Distrikt Rothenberg : 80 Rothtanneu - Stämmc ,
236 dergl . Stangen 1 . , 2 . und 3 . Classe von 32,40 Fmtr .

zur Versteigerung . 347

Fischbach bei Laugenschwalbach , den 18 . Jan . 1893 .

Der Bürgermeister .

Mernberger .

jH Wchtamtliche Anzeigen E
Kraisken - ii . Sterbekasse f. Schreiner
iiüd Genossen verwandter Bernie zu

Wiesbaden . E . II . No . 3 .
Samstag , de « 21 . Januar , Abends 8 Uhr , im

„ Deutscher Hof " , Goldgassc 2 r

Generalversammlung .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Vorsitzenden und Nechmmgsablage des Kassirers .
2 . Ergänzuiigswahl des Vorstandes .
3 . Statutenänderung .
4 . Sonstige Kassen -Augelegeiideiteu .

Wir laden unsere Mitglieder hiermit geziemend ein mit ber
Bitte , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Der Borstans .

K Kohlen - Consnm - Vereiu
,

k
Saalgaffe 12 , Part .

Beste u . billigste Bezugsquelle für Kohlen
nutz Briquetts . 24485

Maskenperrücken , Ballfrisnren
hochelegant und billigst .

Bl . uiiim , Friseur am Residenz - Theater ,
Adelhaidstraße 47 , Gartenhaus .

JS Sehr foübe Melker und Mennyren
empfiehlt in großer Auswahl bei 3 - jähr . Garantie von

Äs Mk . l .N an 13588

Theod . Beckmann , Uhrmacher ,
6 . Latragaffe 6 .

Reparaturen gut und äußerst billig unter 2 - sähr . Garantie .
-

M . hott . Caeaopnlver
ML 2 .40 per Pfd ., deutsch . 2 .20 ,

großes Lager in chmef . Thees in verschiedenen Preislagen .

II . Roos Xaehf . ,
Mcßgcrg -rffe S/7 . 1589

IW
* Nur 1,00 Mark

vierteljährlich kostet bei der Post und ihren Briefträgern ■

lZeitnugslifie No . 4835 ) die verbreitetste aller in der to

Provinz Posen erscheinenden Zeitungen der

„ Ostdeutsche Mtil - Anzciger
"

. I
Derselbe kommt werktäglich in großem Format zur Ans - B

gäbe , berichtet schnellstens , zuverlässig und ausführlich auf g
dem politischen , Handels - , landwirthschafttichen und jedem ß
anderen Gebiete des WirthfchastSlebeiw , ber Kunst u . s. w . &
und iveubet dem Feuilleton eine anerkannt große Sorgfalt zu . Z

Seinen bedeutenden Leistungen , Notz des außergewöhnlich gj
billigen Abomierncntspreises verdankt er seine große Ver - g
breitung außer in ber Hcimaihprovmz ganz besonders in West - 1

Preußen , Ostpreußen , Pommern und Schlesien .
Diese intensive stetig zunehmende Verbreitung hat bet ! B

„ Ostdeutsche » Lokal -Anzeiger "
zu einem ganz vor - I

züglichru
PisbSikaiions - OE ' gan

gemacht .
Probcnummern u . Jnferaten -Preio -Berzeichniß y

sendet auf Verlangen franco und gratis die

Haupt - Erpeditio » de »
Ostdeutsche « Lokal - Anzeiger « in Kvomberg .

Baiikcoiumandite Oppenheimer & Co . ,

Bank * und Wechselgeschäft ,

Rheinstrasse 15 , vis - a - vis den Bahnhöfen .

Billigste and sorgfältigste Bedienung .

Controlle aller Verlosungen unter Garantie gegen
Zinsverlust .
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